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Die Bedeutung der Kämpfe bei Verdun
Jn „Svenska Dagbladet“ (Stockholm) wird von mili

täriſcher Seite ausgeführt:
Wahrſcheinlich werden die deutſchen Angriffe auf die Ver

dunſtellungen weitergehen, obwohl langſamer und methovdiſcher,
als man ſich allgemein denkt. Kein Zweifel, daß die
Deutſchen imſtande ſind, Verdun vollſtändig zu
zermalmen und einzunehmen, ſobald ſie nur
wollen. Die Machtmittel fehlen ihnen dazu keineswegs. Aber
ein forcierter Angriff iſt, wie ſich gezeigt hat, mit großen Opfern
verbunden vielleicht größer, als ſich die Deutſchen anfangs
gedacht haben. Und ſich Opfern unnötig auszuſetzen, dazu ſind
die Deutſchen zu klug. Die deutſche Kriegführung iſt im letzten
Jahre durch ein immer ausgeprägteres Veſtreben, Leute zu
ſparen, ausgezeichnet. Aber es hat ſich gezeigt, daß ſie ihr
Ziel ebenſo ſicher zu erreichen fortfährt.

Was die Deutſchen ſchon jetzt vor Verdun ge
wonnen haben, bedeutet für ſie einen großen
Vorteil und eine bedeutend größere Sicherheit für die deutſche
Stellung. Selbſt wenn ſie was an ſich nicht glaubhaft iſt
aufhören ſollten, die Feſtung zu bezwingen zu ſuchen, ſo können
ſie ganz ſicher ſein, daß die Franzoſen an dieſer Stelle nicht vor-
ſtoßen werden. Die Bedrohung der deutſchen Verbindungen

durch die Verdunſtellungen iſt bereits aufgehoben. Damtt
haben die Deutſchen ihr ſtrategiſches Ziel er-
reicht.
Eine nene deutſche Offenſive an der Yſerfront

Wie dem „LCorriere della Sera“ aus Paris berichtet
wird, erwartet man innerhalb einer kurzen Friſt eine neue
deutſche Offenſive im Norden und eine große
Schlacht an der Yſer. Jm Abſchnitt zwiſchen pern
und Nordſee ſei auf deutſcher Seite zahlreiche Artillerie
konzentriert worden und gewaltige Verſtärkungen
an Truppen ſeien in Belgien hinter der Front angekommen.
Die Sanitätsmannſchaften ſeien in neueſter Zeit verdrei-
facht. Deshalb hätte auch die holländiſche Regierung an der
belgiſch-holländiſchen Grenze große Truppenmaſſen zu
ſammengezogen, da es nicht ausgeſchloſſen ſei, daß die
Kämpfe an der ſer mit einem deutſchen Rückzug enden
würden. Es ſei zwar möglich. daß dieſe Nachrichten auf
bloßen Anzeichen beruhen, aber es ſcheine außer allem
Zweifel zu ſtehen, daß die Deutſchen einen Angriff auf
einem Terrain ſuchen, das günſtiger als dosjenige vor
Verdun ſei. Es ſeien aber auch notwendige Maßnahmen
getroffen worden auf ſeiten der Enktente, um einer deutſchen
Offenſive zu begegnen.

Schweden gegen Englands Poſtbeſchlagnahme
Aufforderung an Amerika
zu gemeinſamem Vorgehen

Stockholm, 11. April. Laut „Dagens Nyheter“ ver-
öffentlicht die große argentiniſche Zeitung „La Nacion“ in
Buenos Aires eine frühere Note der ſchwediſchen
Regierung an Lanſing, in der Amerika zu ge
meinſamem Vorgehen gegen Englands Poſt
beſchlag nahmen aufgefordert wird. Die Note lautet:

Während des jetzigen Krieges hat die ſchwediſche Regierung
Ew. Exzellenz mehrmals ein diplomatiſches Zuſammenarbeiten
vorgeſchlagen, um gewiſſe internationale Geſetze zu ſchützen, die
von größter Wichtigkeit ſind, aber von England verletzt
werden. Jhrer Verantwortung voll bewußt, verſäumt die Re
gierung keine Maßregel, die ſolchen Uebergriffen zu-
vorkommen kann. Sie ſieht ſehr wohl ein, daß es für die
Zukunft eine Gefahr bedeutet, wenn Geſetze, die von unge-
heurem Wert für die Ziviliſation ſind, andau-
ernd verletzt werden. Der Wunſch, daß ſie geachtet werden,
iſt Grund dafür, daß ſich die ſchwediſche Regierung mit Ew.
Exzellenz wegen dieſer Angelegenheit in Verbindung geſetzt.

Hierauf folgt eine Schilderung des engliſchen Vor
gehens, das als ſchwere Kränkung derinter-
nationalen Rechte neutraler Staaten be-
zeichnet wird. Dann ſchließt die Note mit den Worten:

Demzufolge ſtellt die ſchwediſche Regierung der Republik der
Vereinigten Staaten ein Zuſammenarbeiten anheim, um Mittel
zu finden, einer ſfortgeſetzten Kränkung des internationalen
Rechtes vorzubeugen. Die Regierung bittet um möglichſt baldige
rer um ſich evtl. auch mit anderen Staaten in Verbindung
zu ſetzen.

Englands Druck auf die Neutralen
Kopenhagen, 10. April. „Nationaltidende“ meldet aus

Chriſtianſand: Die hieſige Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft er
hielt von England die Mitteilung, daß England ihr für
Fahrten nach Frederikhavn keine Kohlen mehr liefern werde,
wenn ſie nicht Bürgſchaft dafür leiſte, daß die Güter nicht weiter
gach Deutſchland ausgeführt werden. Die Chriſtian

muß alſo demnächſt ihren BVetrieb einſtellen, falls
e nicht anderwärts Kohle erhalten kann.

Die Nederlands Geſellſchaft nimmt morgen ihren
Dampferdienſt nach Holländiſch- Indien
wieder auf. Die Schiffe werden die Ronte um chottland
einſchlagen.

Mittwoch, 12. April 1916

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 11. April 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Nach mehrfacher erheblicher Steigerung ihres Artil

leriefeuers ſetzten die Engländer ſüdlich von St. Eloi nachts
einen ſtarken Handgranatenangriff an, der vor unſerer
Trichterſtellung ſcheiterte. Die Stellung iſt in ihrer gan-
zen Ausdehnung feſt in unſerer Hand.

Jn den Argonnen bei La Fille Morte und weiter
öſtlich bei Vauquois fügten die Franzoſen durch mehrere
Sprengungen nur ſich ſelbſt Schaden zu.

Jm Kampfgelände beiderſeits der Maas war
auch geſtern die Gefechtstätigkeit ſehr lebhaft. Gegenangriffe
gegen die von uns genommenen franzöſiſchen Stellungen
ſüdlich des Forges-Baches zwiſchen Haucourt und
Béthinconrt brachen verluſtreich für den Gegner zu-
ſammen. Die Zahl der unverwundeten Gefangenen iſt hier
um 22 Offiziere, 549 Mann auf 36 Offiziere, 1231 Mann, die
Beute auf zwei Geſchütze, 22 Maſchinengewehre geſtiegen.

Bei der Fortnahme weiterer Blockhäuſer ſüdlich des
Rabenmwaldes wurden heute Nacht 222 Gefangene und ein
Maſchinengewehr eingebracht. Gegenſtöße aus Richtung
Chattancvurt blieben in unſerem wirkſamen Flanken-
feuer vor Oſtufer her liegen.

Rechts der Maas verſuchte der Feind vergebens, den
am Südweſtrande des Pfefferrückens verlorenen Boden
wiederzugewinnen. Südweſtlich der Feſte Douaumont
mußte er uns weitere Verteidigungsanlagen überlaſſen, aus
denen wir einige Dutzend Gefangene und drei Maſchinen-
gewehre zurückbrachten.

Durch das Feuer unſerer Abwehrgeſchütze wurden zwei
Flugzeuge ſüdöſtlich von Ypern herunter-

geh o
Oeſtlicher und Balkan- Kriegsſchauplatz

Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Rumäniſches Getreide für die Mittelmächte
Bukareſt, 10. April. Hinſichtlich der Expedition der

Bahnwaren des neuen Vertrages mit den Mittel-
mächten iſt folgendes vereinbart worden:

Es werden täglich 40 Waggons durch BVerciorova, 50 durch
Cailni, 30 durch Predeal, 50 durch Palanka und 80 durch Burdnu
jeni geſandt werden.

Die „Suſſex“ auf eine engliſche Mine gelaufen
Ueber den Untergang der „Suſſex“ liegt nach dem

Bericht eines griechiſchen Marineoffiziers eine Darſtellung
vor, wonach das Schiff unbedingt auf eine Mine
gelaufen ſei, die auch eine engliſche geweſen ſein könne.
Durch die Exploſion ſei der Kapitän auf der Stelle getötet.
Der erſte Offizier habe in der Verwirrung den Kopf ver
loren und Hilfsſignale ausgegeben mit un rich
tiger Bezeichnung der Unfallſtelle.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
London: Die „Morning Poſt“ erfährt aus Waſſhington,
daß dort ein nichtamtlicher Bericht empfangen wurde, daß
Deutſchland die Verantwortung für den Un
fall der „Suſſex“ in Abrede ſtellen wird.

Die Blätter verbreiten ſich, obwohl ſie die Lage noch immer
ernſt nehmen, darüber, wie ſchwierig es für die amerikaniſche
Regierung jetzt, wo Deutſchland die Verantwortung ablehne, ſein
würde, einen überzeugenden Beweis zu liefern, daß ein deutſches
Unterſeeboot das Schiff torpediert hat. Zwiſchen den Zeilen
laſſen die Blätter durchblicken, daß das Publikum nicht unge
duldig werden ſolle.

Zum Untergang der „Tubantia“
Amſterbam, 10. April. Der „Nieuwe Harlemer Courant“

ſchreibt: Am 25. Februar ſtarb in Braſilien der Jeſuitenpater
Bahlmann, der in Holland einen großen Verwandtenkreis beſaß
Er war vor eiwa 5 Monaten mit der „Tubantia“ nach Bra
ſilien gekommen. Von der franzöſiſchen Küſte ſchrieb er am
21. Auguſt 1915 einen Brief, in dem er Einzelheiten über die
„Tubantia“ mitteilte:

Das Schiff ſei, nachdem es in Dover 8 Stunden lang
unterſucht und nachgeſehen worden ſei, von einem eng
liſchen Wachtſchiff ſcharf beſchoſſen worden,
und zwar 25 bis 80 Meter beim Bug, es ſei auch rtige Exploſion erfolgt. Das Wochtſchiff orklärte, als der
Kapitän der „Tukantig“ bielte Se tnt uns ſehr feid,
lag ein Frrtum vor.“

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6200

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Der deutſche Gewinn vor Verdun
Politiſche Wochenſchau

Der verſchärfte Wirtſchaftskrieg und die Pariſer
Entente-Konferenz. Die Neutralen in neuer
Vergewaltigungsgefahr. Rumänien. Die
ſkandinaviſchen Staaten. Die Kriſis in Holland
Die Ueberfülle der tagtäglich auf den Zeitungsleſer

einſtürmenden Einzelnachrichten politiſcher Art machen es
dem, der nicht berufsmäßig damit zu tun hat, ſchwer, ſich
zurechtzufinden und ſtets einen ſachlichen allgemeinen
Maßſtab für die Beurteilung zu finden. Auch die Zeitung
ſelbſt kann nicht einer jeden Notiz eine ausführliche Er
klärung und Kritik anfügen das verbieten Raum und
Papiernot und die Eile, mit der dieſe Chroniſtin des Tages
arbeiten muß. Wir glauben darum einem Bedürfnis
unſerer Leſer zu dienen, wenn wir in der Weiſe, wie es
im folgenden zum erſten Male wieder geſchieht, eine
wochenweiſe zuſammenfaſſende Beſprechung der politiſchen
Tagesereigniſſe vornehmen. Damit knüpfen wir übrigens
an eine ehrwürdige Ueberlieferung gerade unſerer „Halle-
ſchen Zeitung“ an, und zwar an jene zuſammenfaſſenden
wöchentlichen „Relationen“, die, wie wir vor einiger Zeit
berichteten, von der „Helleſchen Zeitung“ unter dem Bei-
fall der Zeitgenoſſen ſchon vor rund 200 Jahren eingerichtet
wurden.

e

Seit der großen Enkenkte- Konferenz in Paris iſt nichts
geſchehen oder auch nur in den Anfängen wahrzunehmen,
was den Schluß zuließe, die dort getroffenen Verein-
barungen hätten einen großen militäriſchen Schlag unſerer
Feinde auf einem der bisherigen Kampfgebiete zum Ziel.
Nach wie vor diktieren wir dort das Geſetz der Stunde,
und man hat eher Grund zu der Annahme, daß gerade die
Pariſer Konferenz ſelbſt zur Einſicht gekommen iſt, daß
dies eine unabänderliche Tatſache bleibt. Auch aus den Er-
örterungen der feindlichen Preſſe über die Pariſer Be-
ſprechungen ließ ſich ſchließen, daß dort weniger der mili-
täriſche, als der Wirtſchaftskriegz gegen den mittel-
europäiſchen Block Gegenſtand der Erörterung und Be
ſchlußfaſſung geweſen iſt. Mit dieſem und mit der Ver-
ſchärfung des Hungerkrieges gegen die Mittelmächte wird
man ſich alſo zweifellos an erſter Stelle beſchäftigt haben.

Es iſt klar, daß auf dieſem Gebiet vor allem die Neu-
tralen in Mitleidenſchaft gezogen werden müſſen und
nach dem Ententeplan auch gezogen werden ſollen. Am
ſtärkſten die Grenzländer des Kriegsgebietes, die wie
Holland, die Schweiz und die ſkandinaviſchen Staaten unter
dem engliſchen Gewaltdruck ſchon längſt ſich durch die auf-
gezwungene Ueberwachung ihres Handelsverkehrs haben in
dieſen Wirtſchaftskrieg mit einbeziehen laſſen müſſen, oder
die, wie Rumänien, ſelbſt aus der Not ihrer geographiſch-
ſtrategiſchen Lage eine politiſch- diplomatiſche Tugend von
zweifelhaftem moraliſchent Wert gemacht haben. Jede Ver-
ſchärfung des Wirtſchaftskrieges gegen die Mittelmächte
muß ſonach gleichzeitig auch auf Koſten gerade dieſer Neu
tralen geſchehen. Mithin hatten gerade die genannten
Länder beſonderen Grund, den Pariſer Ententebeſprechungen
argwöhniſch zuzuſehen.

„Jn der Tat haben ſich offenbar als Folge ſolcher
Pariſer Beſchlüſſe ſchon Maßregeln unſerer Feinde ergeben,
die ſich in dieſer Weiſe gegen die Neutralen richten. Die
Sperrung der ruſſiſchen Ausfuhr nach Rumänien
könnte an ſich wohl eine Art Strafvergeltung für das von
der rumäniſchen Regierung mit den Mittelmächten abge
ſchloſſene Getreidegeſchäft ſein, aber auch das würde nicht
ausſchließen, daß es ſich dabei um eine in Paris beſchloſſene
Maßnahme handelt. Jn welcher Weiſe Rumänien darauf
reagieren wird, ſteht noch dahin; es liegen verſchiedene An
zeichen vor die man indeſſen nicht überſchätzen darf
daß die ententefreundliche Stimmung dort, am ſtärkſten

unter dem Eindruck des Zuſammenbruchs des letzten ruſſi
ſchen Offenſivverſuchs und unter dem Gewicht der deutſchen
Verdunerfolge im Abflauen begriffen iſt.

Unter den ſkandinaviſchen Staaten hat
Schweden den engliſchen Vergewaltigungsverſuchen
gegenüber am meiſten Rückgrat gezeigt, und es war nicht
ſeine Schuld, wenn es zu keiner gemeinſamen und darum
wirkſameren fkandinaviſchen Abwehr gekommen iſt. Die
nordiſche Miniſterkonferenz in Kopenhagen vor einigen
Wochen iſt jedenfalls in erſter Linie auf ſchwediſches Be
treiben zuſtande gekommen und hat noch einmal ein ein
heitliches Vorgehen zum Ziel gehabht. Ob unter dem Ein
druck von in Paris beſchloſſenen neuen Gewaltmaßregeln

die Reutralen auch Norwegen und Dänemark
dazu bereitfinden laſſen werden, bleibt abzuwarten.

Unbeklimmert um viele norwegiſche Sympathien ſucht
jedenfalls England den Handel Norwegens gänglich in den



Dienſt ſeines Wi zNachricht beweiſt, daß die engliſche Regierung norwegiſchen
Dampferlinien die notwendige Kohlenzufuhr verweigert,

u zwingen, wie ſoeben die

wenn dieſe nicht die Gewähr dafür übernehmen, daß ſie
eingeführte Güter nicht nach Deutſchland weiterliefern.

Eine unmittelbare Reaktion auf Beſchlüſſe der Pariſer
Ententekonferenz bildeten eingeſtandenermaßen die auf
ſehenerregenden Vorgänge, deren Schauplatz in der ver
gangenen Woche Holland war. Es bleibt noch eine
offene Frage, von welchen Abſichten der Entente die hol
ländiſche Regierung vorzeitig Kenntnis erhielt, die ſie
für ſo ernſt und unmittelbar bedrohlich hielt, daß ſie un
verzüglich zu den umfaſſendſten militäriſchen Maßnahmen
ſchritt. Ob die Ententepläne, wie behauptet wird, in einer
militäriſchen Landung und einem Durchmarſch durch
holländiſches Gebiet zum Zwecke eines militäriſchen Flan
kenſtoßes gegen Deutſchland beſtanden, ob durch die An
drohung einer gänzlichen Erdroſſelung des ſchon arg ge
lähmten niederländiſchen Handols, oder durch das Geipenſt
einer japaniſchen Beſetzung des niederländiſchen Kolonial
reichs Holland zur Waffenerhebung für die Entente ge
zwungen werden ſollte, ſind Fragen, die man zuverläſſig
jetzt kaum beantworten kann.

Jedenfalls iſt die vorzeitige Kenntnis und die feſte
Haltung der niederländiſchen Regierung in England als
außerordentlich unbequem empfunden worden und hat zu
verlegenen Rückzugsausreden und becchwichtigenden
Dementis geführt. Aber es wäre verfehlt, nun etwa an
zunehmen, daß England, daß die Entente ihre Pläne aufge
geben hätte. Nach wie vor halten unſere Feinde, die ihre
militäriſchen Hoffnungen unwiecderbringlich zertrümmert
ſehen, an dem letzten Rettungsanker ihrer verlorenen Sache,
dem wirtſchaftlichen Erdroſſelungskriege krampfhaft feſt.
Daß auch dieſe letzte Ententehoffnung in jedem Falle ver
fehlt iſt, darf uns nicht hindern, die weiteren Verſuche der
feindlichen Gruppe auf dieſem Gebiete aufmerkſam zu ver
folgen, und uns dünkt, daß auch die Neutrale in ihrem
eigenen Intereſſe gut tun, gerade in der nächſten Zeit
doppelt wachſam zu ſein. Denn gerade hier zeigt es ſich am
deutlichſten, daß der Vernichtungskampf des Vierverbandes
gegen den europäiſchen Vierbund auch ein ſolcher gegen die
Neutralen iſt, und daß die beſten, eigenſten Intereſſen der
neutralen Völker in unſerem Heerlager mitverteidigt

werden. em.Asquith und die Erklärungen des Reſchskanzlers
London, 10. April. Premierminiſter Asquith ſagte

zu einer hierher gekommenen Abordnung franzöſiſcher
Parlamentarier unter Bezugnahme auf die Er
klärungen des deutſchen Reichskanzlers:

Deutſchland wollte, daß wir die Rolle des geſchlagenen Fein
des übernehmen; aber wir ſind nicht geſchlagen und werden nicht
geſchlagen werden. Unſere Friedensbedingungen ſind
dieſelben, für die wir die Waffen ergriffen haben. Das Ziel
der Alliierten iſt ein völkerrechtliches Syſtem,
das allen ziviliſierten Staaten gleiche Rechte
ſichern ſoll. Der Militärkaſte darf es nicht mehr erlaubt werden,
bei der Löſung internationaler Fragen mitzuwirken.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
London: Der alte konſervative Parlamentarier Chaplin
hat die Peerswürde erhalten.

Japan hat viel gelernt
Stockholm, 10. April. Jm Einigkeitsklub in Tokio er

innerte der Miniſter des Aeußern das japa niſche Volk
daran, daß es ſich noch im Kriege mit Deutſchland
befinde, wenn auch die Hauptverpflichtungen, die
Japan auf ſich genommen, erfüllt ſeien. Japan habe
aus dem Kriege viele Lehren gezogen. Es müſſe die
heimiſche Volkswirtſchaft verſtärken und beſtrebt ſein, ſich
in bezug auf die Verpflegung von Heer und Flotte unab
hängig zu machen. Alſo von Deutſchland gelernt!

Die franzöſiſche Kammer gegen Joffre
Baſel, 10. April. Die Beſprechung über das Cadre

gefetz, die ſich am vergangenen Freitag in der franzöſiſchen
Kammer abſpielte, hat, wie aus den jetzt vorliegenden
ausführlichen Zeitungsberichten hervorgeht, eine ganz be
ſondere Bedeutung gehabt, denn ſie gab dem Parla
ment Anlaß zu einer gegen den General Joffre
gerichteten Kundgebung. Das Intereſſante dabei
iſt, daß dieſe Interpellation mit der ſtillſchweigen-
den Zuſtimmung Briands, wahrſcheinlich
h auf deſſen Anſtiftung in Szene geſetzt
wurde.

Die Verjüngung der Cadres iſt eine alte Forderung der
linksſtehenden Parteien. Sie ſcheiterte aber immer an der per
ſörilichen Rückſichtnahme der jeweilig verantwortlichen Kriegs
miniſter auf gewiſſe alte Offiziere, die ſich der Gunſt des Publi
kums oder ge.viſſer politiſcher Kreiſe erfreuten. Selbſt beim
Anlaß der Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtpflicht kam
das Cadregeſetz für die Infanterie nicht über die Kommiſſions
beratung hinaus, während die Kavallerie ein neues Cadregeſetz
erhielt. Durch den Ausbruch des Krieges wurden die Verhand
lungen über dieſe Beſtimmungen abgebrochen, denn der Krieg
der regelmäßigen Beförderung der Offiziere Schranken geſetzt,
indem er dem Höchſtkommandierenden das Recht der Abſetzung
eines Offiziers in jedem beliebigen Augenblick übertrug. Joffre

gemacht,
wie die Ziffern beweiſen, die der neue Kriegsminiſter Roques im
hat von dieſem Recht ausgiebigen Gebrau

Verlaufe der Verhandlungen mitteilte. Es war alſo eigentlich
unnötig, den Geſetzentwurf aus den Akten der Armeekommiſſion
auszugraben, zumal er in der Kommiſſionsverfaſſung wieder
vollſtändig wirkungslos iſt. denn die Kommiſſion begnügte ſich
damit, die Altersgrenze für Diviſionsgenerale von 62 auf
60 Jahre und die Altersgrenze der Regimentskommandanten von
60 auf 59 Jahre herabzuſetzen.

Der Abgeordnete Maginot wies unter großem
Beifall des Hauſes auf die Nutzloſigkeit dieſer Reform
hin, beſonders während des Krieges. Wir würden uns,
meine Herren, mit Schuld beladen, wenn wir das
auf uns genommene ſchwere Mandat, die Jntereſſen des
Landes wahrzunehmen, durch eine Art menſchlichen
Reſpekts, der unvereinbar iſt mit dem Auf
trag des Volkes, uns darauf verſteifen wollten, nichts
zu ſehen und alles zu verſchweigen, und wenn wir
durch die Verlängerung unſeres Schweigens einen Zuſtand
fortdauern laſſen, den man vielleicht aus Bequemlich-
keit für befriedigend halten kann, bei dem ich aber
das Rocht habe, zu ſagen, daß er Frankrecſch nicht geſtattet,
aus ſeinen bewundernswerten und überreichen Hilfsquellen
r ganzen Vorteil zu ziehen, den man erwarten kann und
oll.

Dieſer Schlußſatz ſcheint dazu beſtimmt, dem
General Joffre den Rücktritt nahezulegen
und zugleich das Publikum auf ſeinen Rücktritt
vorzubereiten.

Der neueſte Reutertrick
London, 10. April. Meldung des Reuterſchen
Lloyds melbet: Der unbewaffnete Dampfer „Eaſtern“

City“ vurde verſenkt. Der britiſche unbewaffnete
Dampfer „Dvonne“ früher „Taſtali a“ wurde verſenkt. Die
aus 40 Mann beſtehende Beſatzung wurde gerettet.

Der britiſche Dampfer „Silksworth Hall“ (4777 To.)
wurde verſenkt. Der Kapetän und 30 Mann wurden gerettet.

Der Dampfer „Glenalmond“ 2883 Tonnen) wurde eben-
falls verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet. Beide Schiffe wa
ren unbewaffnet.

„Reuter“ macht Stimmung, er weiß ſtets, daß die ver
ſenkten Schiffe unbewaffinet waren. Er muß es ja wiſſen.

London, 10. April. „Lioyds“ meldet, vaß der ſpaniſche
Dampfer „Santanderino“ torpediert und verſenkt ſein ſoll.
Von der Mannſchaft habe man keine Nachricht Nach einer
weiteren „Lloyds“ Meldung iſt der engliſche Dampfer „Mare am
Abbey“ verſenkt, die Mannſchaft gerettet worden. Der ſchwe
diſche Dampfer „Libra“ hat den Kapitän und die Bemannung
des norwegiſchen Dampferz „Sjolyſt“ an Land gebracht, der
25 Meilen nördlich von Uſhani von einem deutſchen Unter
ſeeboot verſenkt worden iſt.

Bulgariſches Wirtſchaftsleben
Zentrales Handels und Jnduſtriellenburean für Jmport

und Export
Auf die Jnitiative des Sofioter n Wiewird jetzt ein zentrales Handels und Jnduſtriellenbureau bei der

Handelslammer in Sofiag und bei ihren Zweigen in Varna,
Rouſtſchuk, Philippopel und Bourgas gegründet. Zweck der Er
richtung diefes Bureaus iſt Leitung, Vermittlung ſowie Förde-
rung des Jmports und Exports von Waren für Bulgarien wäh
rend der Kriegedauer. Das Bureau organiſiert die Kaufleute und
die Induſtriellen für die Realiſierung von Einkäufen und Verkäu

fen, das heißt, es ſchafft eine kooperative Organiſation für Jn
port und Export im Einvernehmen und mit der Hilfe der bulga-
riſchen Regierung. Die Fnitigt:ve zur Gründung des Bureaus
bot der bulgariſche Miniſterpräſident

t

Jn den eroberten Gebieken
Aus vielen Orten Mazedoniens wird berichtet, daß die

deutſchen Soldaten, ſoweit ihre r verfügbar iſt, ſich
ſelbſt und ihr Pferdematerial zu landwirtſchaftliche n
Arbeiten in den neueroberten Gebieten in Dienſt ſtellen. Nach

hat der Beackerung der Felder, beſorgen ſie auch die Aus ſagat, und
die Bevölkerung iſt über dieſe Tätigkeit voll des Lobes. Es iſt der
Arbeit der Deutſchen bereits gelungen, weite Landſtriche,

die unter Kriegsſchäden ſchwer gelitten haben, wieder er
h zu machen, und überdies die Vorbereitungen nicht
nur für die kommende Ernte, ſondern auch für die Vorräte im
Winter zu ſchaffen. Ueberhaupt melden die bisher bei der Re
gierung eingelgufenen Berichte über den Saatenſtand, daß
nicht nur in den neueroberten Gebieten, ſondern auch in den alten
Teilen Bulogriens die Saaten außerordentlich befrie-
digend ſich entwickeln und die beſten Ausſichten vorhan
den ſind. Von berufener Stelle wird erklärt, daß im Falle einer
guten Ernte Bulgarien mit Hinzurechnung der noch aus dem
Vorjahre ſtammenden Vorräte auf reichlich zwai Jahre
verſorgt iſt.

t

Die Nahrungsmittelverſorgung geſichert
Vor zwei Monaten noch erklärte der Miniſterpräſident Dr.

Radoslawow in der Sobranje, daß Bulgarien mit Nahrungsmit-
teln guf die Dauer von 2 Jahren geſichert ſei. Gs iſt bekannt,
daß Gerüchte von feindlichen Quellen verbreitet wurden, daß die
Bevölkerung ohne Brot bleiben werde. Das Komitee für die
öffentliche Fürſorge weiſt auf das entſchiedenſte dieſe bös will i-
gen Ge r üchte zurück und informiert die Bevölkerung darüber,
daß feindlicherſeits Jntriquen geſponnen werden mit der Abſicht,
die Bevölkerung irrezuführen.

Amtliche Mitteilungen über den Saatenſtand
Mit Ausnahme von 6--7 Tagen Mitte und Ende Januar war

in allen übrigen Teilen dieſes Monats das Wetter außerordent
lich mild, wie im Monat Dezember. Starke Winde gab es nirgends,
Nebel etwas häufiger aber nur hie und da in den Tälern. Es
hat im allgemeinen einen ſchwachen Regen gegeben, ſchwächer als
gewöhnlich und namentlich während der erſten Tage ſowie am
Ende des Monats. Schne? gab es hauptſächlich gegen 2. Jänner,
In manchen Gebirgsortſchafien gab es ſogar einen 20 Zentimeter
dicken Schnee, aber nirgends hielt ſich dieſer lange; ſpäter ſchneile
es wenig und der Boden blieb überall in den Tälern von Schnee
faſt bis zum Schluß des Monats frei. Jn einem großen Teil von
Nordbulgarien hingegen, ſowie in Weſtbulgarien und
in den Departements von Struma traten nach dem allgemeinen
Regen bedeutende Schneefälle ein und in vielen Orten bildete ſich
zine dicke Schneeſchicht, doch nirgends verurſachte die raſche Schnee
ſchmelze Schaden.

Der Anbau hat ebenfalls nirgend durch Feuchtigkeit oder
Froſt gelitten, ſo daß man ſagen kann, das Wetter iſt für der
Anbau ſehr günſtig geweſen. Infolgedeſſen zelang es der
Bevölkerung, den Boden an den Grenzen des Königreiches ſehr
gut zu bearbeiten und anzubauen, obwohl es an Arbeitskräften
und Arbeitsvieh mangelte. Alles was in den Gebieten Bulzariens
wächſt (auch viele ſüdländiſche Gewächſe), befindet ſich in beſtem
Zuſtand. Allerdings machte ſich in den neueroberten Gebieten der
oben erwähnte Mangel an Arbeitskräften ſowie auch an Saat
ühlbar. Das milde Wetter hat die Entwicklung der Obſt

bäume außerordentlich günſtig beeinflußt, ebenſo auch das
Weiden des Viehs während des ganzen Jamar und Februar.
Von den Futtervorräten brauchte man eigentlich nur dem arbei-
tenden Vieh zu geben. Der Geſundheit szuſtand des Vieks
im allgemeinen war ein ſehr befriedigender. Auch die
Bienenzucht hatte nirgend zu leiden

cvccnnaaaai-BGrtroel ter CÜneeeeaa..,nT T eKunſt und Wiſſenſchaft
Das Ende des „Falles Körner“

Der Streit wegen der Anſtellung der Schauſpielerin Her
mine Körner, der zwiſchen dem Generalintendanten der
Königlichen Schauſpiele in ſeiner erſ weft als Prandent des
Deutſchen Bühnenvereins und dem Direktor des Deutſchen
Theaters in Berlin entbrannt war und zu erregten Auseinander
ſetzungen in der Preſſe, ſowie zu einer gerichtlichen Klage des
Grafen Hülſen-Häſeler geführt hatte, iſt durch zwei öffentliche
Briefe beider Parteien friedlich beigelegt worden. Max
Reinhardt erklärt in dem ſeinigen, daß er ſich mit dem Bühnen
verein in der Abwehr jedes Verſuchs, Mitglieder durch Gehalts-
überbietung ihrer Vertragspflicht zu entfremden, eins wiſſe, im
Falle Körner auf juriſtiſche Gutachten und ein Gerichtsurteil

eſtützt im beſten Glauben gehandelt habe, und um eine hoch-
abte Schauſpielerin ihrer Kunſt zu erhalten, freilich nicht

leichten Herzens, aus dem Bühnenverein ausgeſchieden ſei. Die
darauf erfolgte Erklärung des Direktorenverbandes, er habe die
Strafe des Ausſchluſſes verdient, habe er als ein kränkendes und
re Sittengeugnis zurückweiſen müſſen, jedoch ſeiſeiner damaligen öffentlichen Antwort ohne ſein Wiſſen durch
einen Bureauangeſtellten ein den Grafen Hülſen perſönlich
beleidizender Satz angehängt worden, den er nunmehr mit dem
Ausdruck des Bedauerns und der Verſicherung, daß der Präſident
des Bühnenvereins in die Sache durchaus korrekt gehandelt
habe, zurücknehme. e reiner Erwiderung macht ſich derGeneralintendanr Profeſſor Reinhardts Meinung, daß die Zeit

zu ernſt und zu groß für den öffentlichen Austrag derartiger
Gegenſätzlichkeiten ſei, zu eigen und nimmt im übrigen Reinherbn Entſchuldigung wegen des beleidizenden Satzes zu

zur Kenntnis. Jm Zuſammenhang damit dürften auch
ie unterſchiedlichen von und gegen Hermine Körner angeſtreng

ten Klagen durch Zurücknahme oder Vergleich ihre Erledigung
finden.

Von der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-Caroliniſchen Deutſchen
Akademie der Ja e W

Herr Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Wangerinin Halle iſt nach Ablauf ſeiner ſtatutengemäß zehnjährigen
Amtsdauer zum Präſidenten der Akademie wiedergewählt wor
den. Die Akademie hat jetzt den 100. Vand ihrer Abhandlungen
(Nova Acta) veröffentlicht, welcher nur Abhandlungen ihrer Ad-
junkten und Vorſtandsmitglieder enthält und zwar von Geheimen
Regierungzrat Wangerin (Halle), Geheimen Mediginalrat
Rou x (Halle), Hofrat Touea (Wien), Geheimen Regierungs
rat Dr. Brandt (Kiel) und Geheimen Hofrat Wiedemann

Erlangen)

Ueberzahlte Opernſterne in Amerika

Die Konkurserklärung der großen Oper inChicago, die ihre letzte Spielzeit mit einem Fehlbe von
einer halben Million abſchloß, ruft in der amerikaniſchen Preſſe
eine auffällige Bewegung gegen die allzu hohen Bezüge hervor, mit
denen die berühmten Sänger und Sängerinnen aller Länder nach
Amerika gelockt und dort feſtgehalten werden. Der finanzielle
uſammenſturz der Chicagoer Oper hat eine umjo ſtärkere Wir
ung, als er zur Aufdeckung arger ſozialer Mißſtände führte.

Darum iſt der „überzahlte Opernſtern“ gegenwärtig eines der am
meiſten beſprochenen Themen in den Kunſtſpalten amerikaniſcher
Blätter. Nach der Feſtſtellung, daß die Chormitglieder der Oper
in Chicago infolge der ungeheueren Anſprüche der berühmt en
Soliſten oft dem ſchlimmſten Elend preisgegeben waren, fahren
die Chicagoer „Daily News“ fort: „Keine Kunſt würde und wird
in Amerika vom rein finangziellen Standpunkt ſo hoch eingeſchätzt,
wie die Muſik. Wedee Maler noch Schriftſteller oder Schau
ſpieler vermochten das Publikum ſo ſehr von ihrem Geldwerte zu
überzezugen, wie die berühmten Sänger und Sängerinnen. Wäy
rend die übrigen Künſtler das Geld als Mittel zum Zweck betrach
ten, ſcheinen die Sterne der amerikaniſchen Opernbühnen zu der
Anſicht gelangt zu ſein, daß die Muſik nichts weiter als ein Mittel
zum Anſammeln von Reichtümern iſt. Dieſen Umſtand hat ſich
die Schaffung der durchaus unſoziglen amerikaniſchen Luxusoper
herbeigeführt. deren Beſuch eigentlich nur noch den Reichen mög
lich iſt. Jm ſozialen Intereſſe und im Intereſſe der Kunſt müſſen
wir dieſe Zuſtände ändern. Es wird und muß dahin gewirkt
werden, daß die Ueberzahlung der Opernſänger in Amerika ein
Ende nimmt.“

Franzöſiſche Verbrecherſilms
Es iſt ſchwer, ſich über den Einfluß des Krieges auf die Kri

minalität in Frankreich ein einigermaßen zengues Bild zu
machen, da die frangöſiſche Preſſe ſich in letzter Zeit ziemlich ein
hellig über dieſen Gegenſtand ausſchweigt. Auffällig aber iſt das
ge ſteigerte J ntereſſe des Publikums für Ver
brechen aller Art, das ſich in den Programmen der fran
zöſiſchen Kinotheater kundtut. Die Blutrünſtigkeit und Abſcheu
lichkeit der frangſiſchen Films kat in den letzten Monaten in ſo
außerordentlicher und auffälliger Weiſe zugenommen, daß die
Pariſer Blätter, die doch gewiß viel Boulevarddramatik ertragen
können, nicht mehr mit ihrer Entrüſtung zurückhalten.

„Seit einiger Zeit,“ ſchreibt der „Temps“, ſieht man in den
franzöſiſchen Lichtſpielthiatern faſt nur noch Verbrecherfilms von
einer Roheit und Kenntnis modernſter Kriminaliſtik, die den allge
meinen Unwillen erregen müßten. In dieſen Films, in denen es
ſich ſtets um mehr oder weniger komplizierte grauſame Verbrechen
r ielen nicht nur die blanken Dolche und feuerſpeiendenRvolver fre genügend bekannte Rolle, ſondern guch die modern

Chemie mit Geſichtsmasken, giftigen Gaſen und Pillen bildet eine
ebenſo große wie zu verwerfende Angzichungskraft.
Arſenal von Mordwaf

Ein ganzes
fen, ein ganzes Laboratorium voll ſchlei

chender Mittel zur Tötung der Opfer werden aufgeboten, um dem
Publikum die gewünſchten Senſationen zu verſchaffen. Jn jedem
Film erblickt man Karabiner, Piſtolen, Browingrevolver, Meſſer,
Scheren, Schnüre zum Erwürgen, Giftphiolen und Höllenmaſchi-
nen. Und jedesmal erlebt man Taten furchtbarſter Art. Flucht
im vaſenden Auto, Flucht über Dächer und Opfer über Opfer
werden aufgehäuft, um den „Geſchmack“ des Publikums zu be
friedigen. Die Banditendramen bilden augenblicklich das größte
Intereſſe aller Franzoſen, die die Filmtheater beſuchen; Dicbe,
Räuber, Entführer, Giftmiſcher, Totſchläger ſind die Helden. Wa
rum, fragt man, alle dieſe gemeinen Abſcheulichkeiten, warum
dieſe blutrünſtigen, der Geſetze ſpottenden Geſchehniſſe? Genügt
die Tragik der Stunde nicht den wilden Jnſtinkten? Nein, die
Ziviliſten, die in Paris oder ſonſtwo in der Heimat leben, brau
chen ſcheinbar ſolche Senſationen. um ihre Gemüter zu befriedi-
gen! Sucht man ſich auf dieſe Weiſe den ewigen Gedanken über
den Krieg zu entreißen? Dieſe Art der „Zerſtreuung“ iſt ebenſo
verderblich wie traurig, und ſie läßt Schlüſſe zu, die nicht gerade
mit Stolz erfüllen. Während die franzöſiſchen Soldaten an der
Front verbluten, jubeln die franzöſiſchen Ziviliſten in den Film-
theatern den abſcheulichſten Verbrechen Beifall

Nouen
Die „Gagette des Ardennes“, ein Blatt für die beſetzten Pro

vingen Frankreichs, gibt in einer ihrer l vien Nummern einen Ar-
tikel des Pariſer „Excelſior“ wieder, in dem das Leben in Rouen
in einem Tone geſchildert wird, der, wie „Gazette“ bemerkt, durch
die ſüßliche Schmeichelei der Worte die grauſame Jronie der Tat
ſachen hindurchdringen läßt: „Man ſpricht dort alle Sprachen,
manchmal ſogar franzöſiſch, aber das iſt ſelten. Jn
allen Häuſern ſind „Boys“. An den Straßenecken ſieht man Ver
ordnungen, in denen in der Sprache Shakeſpeares, die auch die
Sprache des „Little Pitch“ (eines bekannten engliſchen Tinger
tangel-Komikers) iſt, der Verkehr geregelt wird. Alles iſt für
ſie“, ſagen die Einwohner von Rouen, denn es gibt noch einige
Einwohner von Rouen, Originale, die ſich darauf verſteifen, ihre
Stadt nicht zu verlaſſen. Aber die „Tommies“ rer die all
gemeine Sympathie. Man pflegt ſiz, man verwöhnti ſie ſogar
Ueppige Zuckerbäckereien wurden für ſie aufgemacht. Sie
verſammeln ſich dort in der freien Zeit und wie die Heldin eines
bekanten Luſtſpiels, ſagen ſie mit ſchöner Rührung: „O, wie ich
Frankreich liebe!“ Auf jeden Fall lieben ſie die franzöſiſchen Süßig
keiten, deren ſie jeden Tag ganze Berge n ehe ſie in
den guten Reſtaurants der Stadt dinieren gehen. dem Eſſen
gehen ſie in die „Georg?s Hall“, ein reizendes engliſch-franzöſiſches

eaterchen. Dorthin kommen an manchen Abenden auch zahl
reiche Kanadier, die ſehr geräuſchvoll ſind und den Whistky ſehr
lieben Rouen iſt die fra ſche r. von England
geworden Das war es ſozuſagen ſ einmal, zu der Zeit,
als die Jungfrau von Orleans den iterhaufen beſteigen
mußte, was bekacntlich gleichfalls den zuliebe geſchah

T B.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz

Das 1. Kla lt: Un igisStein e e erbie erofftzier ar
zug 2. K erhielten: iwilligerDas Eiſerne KriegsfreErnſt Söch in g aus Halberſtadt, Referveleutnant Gerichtsaſſi

ſtent Alfred Krauſe aus Weimar; Reſerveleutnant Lehrer
Walter Rein aus Weimar; Unteroffizier Ludwig Broſe
aus Sömmerda; Unteroffizier Albin Alborti aus Pößneck;
Gefreiter Staatsanwoltsſekretär Alfred Sch ü S aus Gera; Ge
freiter Walter Bauer aus Jena; Gefreiler Eduard Wölfert
aus Schweina; Gefreiter Wilhelm Simon aus Jmmelborn;
Kriegsfreiwilliger Karl Mein hold aus Erfurt; Wehrmann
M. Grunewald aus Bürden, Musketier Max Günther
aus Sonneburg; Gefreiter Horniſt Erich Thate und Jäger
jetziger Kriegsinvalide Ernſt Bonne aus Weißenfels.

n. Köthen, 10. April. (Das Polhytechnikum und der
Kriea.) Das hieſige Friedrichs Polytechnikum iſt
durch den Krieg ganz außerordentlich in Mitleidenſchaft gezogen
worden. Faſt die gange Studentenſchaft ſteht im Fede, nur 57 Be
fucher waren im jetzt r Winterhalbjahr eingetragen.
Trotzdem alſo die Einnahmen auf ein Mindeſtmaß zurückgegangen
ſind, ſoll der Betrieb auch fernerhin aufrecht erhalten werden.
Jm vergangenen Etatsjahr war zu dieſem Zwede bereits eine
Anleihe von 190 000 Mark aufgenommen worden, die jetzt auf

t t. Um die für das neue Studienjahr erforderlichen
Mittel zu erhalten, ſoll dem Gemeinderat vorgeſchlagen werden,
eine weitere Anlei he in Höhe von 160000 Mk. aufzunehmen.
Man hofft zuverſichtlich, daß ſich die Beſucherzahl nach Beendigung
das Krieges erheblich ſteigern wird.

Siersleben, 10. April. (Ker letzte Sohn zieht
ins Feld.) Die Familie des Maurers Teich verlor ihren
dritten Sohn in den Kämpfen bei Verdun, während der vierte
und letzte jetzt ins Feld rückte.

(Schweres Kriegskeid)Großobringen, 10. April.
iſt in der Familie des Pfarrers G. Leinhos hier eingekehrt.
Sie zeigt an, daß ihr dritter und letzter Sohn, Reſerve
leutnant Martin Leinhos, Jnhaber des Eiſernen Kreuzes, im
Alter von 22 Jahren den He ldentod erlitten hat und damit

fürs Vaterland gefallenenſeinen beidenBrüdern in die Ewigkeit nachgefolgt iſt.
(Zum Gedächtnis derAltenburg, 10. April.

gefallenen Helden.) Zum Gedächtnis der Landeskinder,
die den Heldentod geſtorben ſind, ſoll am Ka rfreitag tm
ganzen Herzogtum ein Trauer- und Ehrengeläut ſtatt
finden.

Nerſeburg, 10. April. (Ein eigenes ugend-hie i m) beabſichtigt die hieſige Jugend on pa an er
nd et Jat d r bereits ein Grundſtück ange

d wird nach vollzogener Genoſſen i ilen e v r ſſenſchaftsbildung mit dem
erſeburg, 10. April. (Der gehobene Kriegsſch a tz.) Ein Ruſſe im hieſigen Gefangenenlager war eherich

renug, der Lagerkommandantur mitzuteilen, daß ihm auf dem
uſſiſchen Kriegsſchauplatze eine Stelle bekannt ſei, wo ſeine
dampfgenoſſen wertvolles Material vergraben
jätten. Die Kommandantur beorderte eine Kommiſſion mit der
Unterſuchung an Ort und Stelle im Veiſein des betreffenden
Kriegsgefangenen. Die Kommiſſion iſt Ende der letzten
zurückgekehrt. Sie hat die Angaben des Ruſſen beſtätigt ge
funden und eine Menge außerordentlich wertvolle Gegenſtände,
darunter auch viel Gold und Silber, ausgegraben.

x Merſeburg, 10. April. (Da s hieſige Gefangenen
a ge r), dem ſeit etwa 8 Tagen eine größere, bereits im Betriebe
*efindliche Schweinemaſt- und Geflügelzuchtanſtalt
engegliedert iſt, erhält jetzt auch eine eigene umfangreiche
Bäckerei Die Arbeiten ſind in vollem Gange. Ferner hat

rn r r de t zum Anbauu fe uſw. erworben. Die Bearbeitung des ägeſchieht durch Kriegsgefangene. 8 de Setämoes
K. Bitterfeld, 10. April. (Ergriffener Ruſſe.

Zwei Ruſſen ertrunken?) Sonntag abend gelang es
vei Mitgliedern der Jugendwehr, zwiſchen hier und
iemegk einen ruſſiſchen Kriegsgefangenen in Uniform feſtzu

nehmen. Er gab an, vor mehreren Tagen gemeinſchaftlich mit
r anderen ruſſiſchen Gefangenen aus dem Lager in Kott-

u s entwichen zu ſein. Die beiden Gefährten ſollen unterwegs
Beim Ueberſetzen über einen Fluß hätten

Kahn benutzt, der umgeſchlagen ſei.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

10. April. (Der Gothaiſche Landtaghielt heute ſeine 25. öffen! liche Sitzung ab. Des Geſetz rer
Zu ſchläge zu dem Einkommenſteuergeſetz und
dem Srgängzungsſteuergeſetz wurde gegen die Stim
men der Sozialdemokraten in einer ne angenommen, welch
bei Aktiengeſellſchaften Zuſchläge von 5 bis 100 Proz.
bei den ſonſtigen Steuerpflichtigen Zuſchläge von 5 bis 75 Proz.,
ſteigend von einem Einkommen von 3400 Mark an, erhebt und
die Ergänzungsſteuer von 26 bis vom Tauſend erhöht. Als-
dann trat das Haus in die Etatsberatung ein, wobei Abgeord
neter Moßler den Bericht erſtattete. Abgeordnete Bock (Soz.)
benutzte die Gelegenheit, verſchiedene Wünſche über Steuerfragen
uſw. zu äußern. Als er mit einem Friedenswunſche ſchloß, gab

s dem Abgeordneten Dietz ſch Gelegenheit, die Haltung
Böck s im Reichstage, wo er zu den „achtzehn unent
wegten“ gehörte, ſcharf zu kritiſieren und das Ver
r r r erier in der letzten Landung zu verurteilen, wo ſie es für angezeigt gehalten hatten, beim Gedenken des Hi den t urg J u 7-
tage s ſich ablehnend zu verhalten. Daraus entſtand eine keb

te Debatte, in der die Mißbilligung über das Ver
hr ſcharf von

ertrunken ſein.
ſie einen geſtohlenen

W. Gotha,

alten der Kreditverweigerung ſe
bürgerlicher Seite zum Ausdruck gebracht wurde.
Alsdann kamen noch einige Eiſenbahnfragen zur Erörterung,
wobei ein Antrag des Präſidenten, betreffs Förderung der Bahn
Waltiershauſen Winterſtein Gotha Arn-ſtadt und Gotha Molſchleben einſtimmig angenommen
wurde. Damit wurde die allgemeine Debatte über den Etat
geſchloſſen.

N Greiz, 10. April. (Jehlbetrag. Segen der
Sparſamkeit as Staatsvermögen imKriege.) Der Haushaltplan für das Fürſtentum Reuß ä. L.
ſchließt für 1914 mit einem Fehlbetrag von 6548341

ar k. ab, nachdem das Jahr 1913 noch einen Ueberſchuß von
17 000 Mk. erbracht hatte. Der Fehlbetrag würde um noch
190 000 Mark höher ſein, doch ſoll in der Höhe dieſes Be
e ein Steuerzuſchlag erhoben werden. Die in der

eriode für 1917 und 1918 aufgeſtellten Voranſchläge ergeben
h von 100 000 und 100 000 Mk. Um für dieſe Fehl-

räge Deckung zu ſchaffen, will die Regierung auf die in weiſer
ürſorge in guten Zeiten angeſammelten Beträge zurückgreifen.
euß ä. L. war bekanntlich bis jetzt ein ſchuldenfreier

Bundesſtagat und beſitzt ein Vermögen (meiſt in bar) von
über s Millionen Mark, was bei ſeinen nur 72 000 Ein
wohnern ſchon etwas r will. Aus dieſem Vermögen
ſollen jezt die Fehlbeiräge in der Hauptſache mit gedeckt
werden. Der Haushaltplan iſt mit r r arſam
ken aufgeſtellt. 4265 000 Mark ſind für Kriegsvohl-
Jahrtépflege vorgeſehen. Für den gleichen Zweck wurde

den Gemeinden an Darlehen bis jetzt rund ene
Million gegeben. Eine neue Beamtenbeſoldungs
Ordnung ſieht auch eine Erhöhung der Lehrer-
ehe vor und als Folge davon eine Erhöhung der Zu
chüſſe an die Städte zu den Alterszulagen der Volksſchullehrer.

Zu der Beſoldung der Handarbeitslehrerinnen ſollen in Zukunft
Staatszuſchüſſe geleiſtet werden, was bisher nicht der

ll war.
S Querfurt, 10. April. (Ernennung.) Anſtelle des

verſtorbenen Ortsrichters upr Amtsvorſtehers Kirſten in
Altenrode iſt der Gutsbeſitzer und Ortsrichter Oskar Lehmann
in Wippach zum Abſchätzungs- und Verſicherungskommiſſar der
LandFeuerſozietät des Herzogtuma Sachſen für die Oriſchaften
Altenroda, Wippach, Großwangen, Kleinwangen und den Guts
bezirk Nebra beſtellt und verpflichtet worden.

Laucha (U.), 10. April. (Steuern.) Für das Etats-
jahr 1916/17 werden hier an Kommunalſteuern erhoben: 120
Proz. der ſtaatlichen Einkommenſteuer, 120 Proz. der ſtaatlich
veranlagten Gebäude- und Gewerbeſteuer, 170 Proz. Grundſteuer
und 40 Proz. Betriebsſteuer. Jn unſerer Nachbarſtadt Frey
burg werden erhoben 185 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommen
ſteuer und 210 Proz. Zuſchlag zur ſtaatl. veranl. Grund, Ge
bäude- und Gewerbeſteuer.

Suhl, 10. April. Städtiſche s.) Jn der Gemeinde
ratsſitzung wurde der ſtädtiſche Haushaltsplan genehmigt, der in
Einnahme und Ausgabe mit 466 856 Mk. abſchließt. Eine Er
höhung der Steuern tritt nicht ein. Für bedürftige
Kriegerfamilien übernimmt die Stadt die Koſten für unentgelt-
liche ärztliche Behandlung und Medikamente. Dem Frauen
verein wurde eine Unterſtützung von 900 Mk. zugebilligt. Die
Hundeſteuer wurde zum 1. Juli auf 20 Mk. für einen Hund
und 40 Mk. für jeden weiteren Hund erhöht. Von der Einführung
einer Katzenſteuer will man zurzeit noch abſehen. Wie
im Herbſt ſoll an die ſtädtiſchen Beamten, Angeſtellten und
r gegr wieder eine einmalige Teuerungszulage gewährt
werden.

t DS—DTI
Lebens und Genußmikkelfragen

Eisleben, 10. April. (GGegen die Lebensmittelham-ſt e r.) wendet ſich eine Bekanntmachung des Magiſtrats. Sie
weiſt auf die Perſonen hin, die ſich nicht ſchämen, von Laden zu
Laden zu laufen, dort Lebensmittel, die ohne Karten erhältlich
ſind, zufammenkaufen, und ſich ſo aufs Schwerſte gegen
ihre ärmeren Mitbürger vergehen. Dieſem ge
mein gefährlichen Treiben zu ſteuern, ſind Vorkehrungen
getroffen. Die ermittelten Schuldigen ſollen durch Veröffen t
lichung ihrer Namen an den Pranger geſtellt werden.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, mMiſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver

ſündigt ſich am Vaterlande!

Altenburg, 10. April. (Ausfuhrverbot.) Rinder,
Schafe und Schweine dürfen ohne miniſterielle Geneh-
migung aus dem Herzogtum Sachſen- Altenburg nicht mehr aus-
geführt werden. Ohne Genehmigung des Landratsamts dürfen
dieſe Tiere auch nicht geſchlachtet werden. Notſchlachtungen unter
liegen der Anzeigepflicht innerhalb 24 Stunden.

Eiſenach, 10. April. (Der Saatenſtand in Thäü
rin gen) iſt überall ein recht erfreulicher. Die Herbſt
ſaat iſt faſt nirgends ausgewintert, und auch die Kleeſaaten
ſtehen recht gut. Da auch die Obſtbäume zahlreiche
Fruchtknoſpen zeigen, ſo ſind die Ausſichten für Getreide-,
Futter- und Obſternte die beſten,. Die Frühjahrsbeſtellung
nimmt, begünſtigt vom Wetter, guten Fortgang.

tu. Leipzig, 10. April. Aufhebung der Milch und Ge
müſehöchſtpreiſe.) Vom Rat iſtbeſchloſſen worden, die Höchſt
preiſe für Magermilch und Jnlandsgemüſe aufzuheben.
Durch die Maßnahme wird zwar eine bedeutende Steige-
rung der Preiſe dieſer Nahrungsmittel eintreten, jedoch
rechnet man mit einem verwehrien Angebot von Milch
und im Jnland erzeugtem Gemüſe. Um zu verhindern, daß we
gen der Einführung der Fleiſchkarte größere Mengen
Fleiſchwaren angekauft werden, hat der Rat werordnet, daß
Würſte, gepökelte, geräucherle und verarbeitete Fleiſchwaren nur
noch im Aufſchnitt verkauft werden dürfen. Für den Ver-
kauf der Fleiſchkonſerven ſind einſchränkende Beſtimm-
ungen erlaſſen worden.

tu. Dresden, 10. April. („Geſtrecktes“ Bier.) Der Ver-
ein der Berliner Gaſtwirte hat nach den Dr. N. N. beſchloſſen,
der Regierung den Vorſchlag zu machen, durch eine Verordnung
die Streckung des Lagerbitres anzuordnen. Als Streckungsmit-
tel ſoll Mal z bier verwendet werden.

Apolda, 10. April. (Die Fleiſchhamſte re i) hat
hier vorübergehend zu einer Beſtimmung geführt, die der Ge
meindevorſtand auf Verfügung des Bezirksdirektors erlaſſen hat.
Die Zahl der Schlachtungen iſt ſür die Tage vom 10.--22. April
ganz bedeutend eingeſchränkt. Ohne jede Ausnahme iſt jeder ge
werbsmäßige Verkauf und Verſand von Fleiſch und Wurſt-
waren vom 10. April ab verboten. Gleichgeitig find die
Fleiſchermeiſter aufgefordert, mitzuteilen, wieviel Vieh ſie be
reits feſt gekauft haben und wieviel ſie davon in der Zeit vom
10. bis 22. April zu ſchlachten die Abſicht hatten. Ferner beſteht
die Abſicht, vom 17. April ab den Preis für die Rindfleiſchſorten
wieder herabzuſetzen.

Vieh und andere Märkke
Von ber Unſtrut, 10. Avril. (Markitbericht.) Jn der

vergangenen Woche koſteten 50 Kilo gute Speiſekartoffeln 4,70
bis 5,50 Mk., Delikateß- und Salatkartoffeln 8--9, Auguſter
10--12, Zwiebeln 2-25, Möhren 9--10, Kohlrüben 4--5, Wetiß-
kraut 20-—22, Rotkraut 30, Wirſing 25--27, Grün- oder Kraus-
kohl 12--15, Spinat 30--25, Kohlrabi. Schock 10--15, Myrerrettich
14—-16, ſtarker 28——30, Reftich 4—-6, Sellerie 16--20, Radieschen
Schockbund 7,60, Roſenkohl 0 65--0,70, rote Rüben 0,15--0,16,
Salat Kopf 0,25; Aepfel 50 Kilo 25——32, Birnen 25-—30; Treib-
haus Rhabarber Bund 0.20, Walnüſſe 50 Kilo 65 Mark. Wilde
Kaninchen Stück 1--1,40 Mk., Enten 3--6. Hühner 2-4, Hähn-
chen 1,50——3,50, Tauben 0,60——-0,95, Perlhühner 350-4; Truten
Pfund 1,40--1,80 Gänſe 1,60--1,80 Mark. Butter Pfund 2.30
bis 2,40, Molkereibutter 2,66, Eier Mandel 2,30 Mark.

Vereinsverſammlungen, Unkerhalkungen aller Art
X WMerſeburg, 10. April. (Jn der Generalver-

ſammlung des Deutſch- Evangeliſchen Frauen-
bundes) wurde mitgeteilt, daß der Ortsgruppe eine größere
Militärlieferung in Auftrag gegeben worden ſei, die Krieger
frauen übertragen werden ſoll. Die Flick- und Strickabende,
ſowie die Weißnäh- und Schneiderkurſe ſind mit Erfolg weiter
geführt worden. Die neugegründete Berufsberatungs-
ſtelle wird ſtark in Anſpruch genommen. Zu den 2912 Mk.
Einnahmen der Ortsgruppe lieferte allein die Brockenſammlung
1424 Mk. Die Ausgaben betragen 2053 Mk. BVemerkt ſei noch,
daß die Ortsgruppe für die Kaiſer-Wilhelm-Spende 4185 Mk.
und für die Kriegsſpende Deutſcher Frauendank 31983 Mk. ge
ſammelt hat.

Deſſau, 10. April. (Der Anhalt-Sächſiſche Sei
lerverband)

Nach einer üßungsanſprache des Vorſitzenden, Seiler

S

Sonntag hier ſeine Vollverſammlung

meiſters Den ck e-Cökhen, wurden die Meiſter RöberBHalr
und Aßmann-Schönebeck in den Verband aufgenommen
Sodann gab der Vorſitzende einen ausführlichen Bericht über die
am 27. März in Berlin abgehaltene Verſammlung Deutſcher
Seiler- und Repſchlägermeiſter und die im Anſchluß daran ge
pflogenen Verhandlungen mit Vertretern des Kriegsminiſteriums
Weiter berichtete er über den Lieferungsverband und die Hanf
anbau geſellſchaft. Ueber die letztere kam es zu einer
lebhaften Ausſprache. Verſchiedene geſchäftliche Angelegen-
heiten führten dann noch zu einem lebhaften Meinungsaustauſch

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
a. Köthen, 10. April. (Selbſtmord eines Se-

kundaners.) Auf dem Gl2iſe der KöthenLeipgiger
Bahnſtrecke am neuen Güterbahnhof wurde heute früh der vom
Zuge zerſtückelte Leichnam eines jungen Mannes aufgefunden.
Seine Perſönlichkeit wurde aus den Kleidungsſtücken feſtgeſtellt.
Es iſt der im 19. Lebensjahre ſtehende Sohn Kurt des
Kriegsgerichtsrats Arnold in Königsberg. Der Unglügk-
liche, der die Unterſekunda des hieſigen Gymnaſiums beſuchte,
hatte erfahren, daß er nicht verſetzt würde und zeigte ſeitdem
Anzeichen von Schwe t.W April. (Oie Kohlenſtaubexpfko-tzk. Meuſelwitz,
ſton auf dem „Jdaſchacht“) der Zechau-Kriebitzſcher
Braunkohlenwerke hat nachträglich ein Menſchenleben ge-
in Der Grubenarbeiter Emil Winkler aus Kriebitzſch
ſt im Krankenhaus „Bergmannstroſt“ zu Halle ſeinen ſchweren

Brandwunden erlegen. Der Verſtorbene iſt Vater von ſieben
Kindern, von denen einige im Felde ſtehen.

tzk. Steinach, 10. April. (Tod durch Bkutvergif-
tung.) Der 185jährige Sohn des Fleiſchbeſchauers Philipp
Luthardt hier, der ſich auf der Unteroffizierſchule in Potsdam
befand, hatte an der Stirn ein Blütichen, das er nicht weiter
beachtete. Es entſtand Blutvergiftung, die den Tod des
jungen Menſchen herbeiführte.

Deſſau, 10. April. (Die Leiche des Gaſtwirts
Max Rehn) aus der Waſſerſtadt, der am 17. v. Mts. nach
einem voraufgegangenen Streit ſeine Ehefrau durch 15 Meſſer-
ſtiche ſchwer verletzte und ſich dann in die Mulde ſtürzte, iſt in
der Elbe nahe bei Wallwitzhafen geborgen worden. Die Frau
befindet ſich auf dem Wege der Beſſerung,

Diebſtähle und andere Skraftaten
K. Bitterfeld, 10 April. (Diebſtahl.) Einem in der

Holzweißiger Straße wolnhaften Arbeiter wurden aus der Woh
nung 60 Mk. Geld, ein Jackettanzug und ein Paar Schuhe ge
ſtohlen. Des Diebſtahls dringend verdächtig iſt ein 39jähriger
Arbeiter aus Gerichshain i. Sachſen, der ſeitdem flüchtig iſt.

Roßla, 10. April. (Veruntreuungen.) Wir leſen
in der „Sangerhäuſer Ztg.“: Der vor acht Tagen verſtorbene
Rendant der hieſigen Fürſtlichen Hauptkaſſe, Rechnungsrat Sch.,
der ſich des Vertrauens ſeiner vorgeſetzten Behörden in hohen
Maße erfreute, hat nach dem Ergebnis der Reviſion der von ihm
ſeit langen Jahren verwalteten verſchiedenen Kaſſen dieſes Ver
trauen arg getäuſcht. Die Veruntreuungen, die er begangen hat,
ſollen die Höhe von 40 000 Mark erreicht haben. Außer der
Rentkammerhauptkaſſe verwaltete der Genannte noch die Forſt
kaſſe, die Fürſtliche Spar- und Vorſchußkaſſe und die Gelder der
Wilhelmſtiftung. Sch. ſtand bei ſeinen Mitbürgern in hoher
Achtung, er war Gemeindeverordneter, lebte aber ſehr einfach und
zurückgezogen. Ein Sohn, deſſen langjährige Studien viel Geld
gekoſtet haben ſollen, dürften mit als Urſache zu dem Vergehen
anzuſehen ſein.

S Querfurt, 10. April. (Kindesmord Jn der Flur
Eulau iſt die unbekleidete Leiche eines neugeborenen Knaben
aus der Saale gelandet. Es beſteht der Verdacht, daß das Kind
alsbald nach der Geburt in das Waſſer geworfen und ertrunken
iſt.

K. Bitterfeld, 20. April. (Warnung für Jugend-
lich e.) Jn der letzten Sitzung des Schöffengerichts wurde ein
hieſiges Dienſtmädchen unter 18 Jahren als erſte mit
15 Mk. oder 5 Tagen Gefängnis beſtraft, weil es ſch dem be
kannten Verbote zuwider abends nach 10 Uhr mit einem Herrn
in den Anlagen aufgehalten hatte. Jn der nächſten Sitzung wird
u. a. gegen einige männliche Jugendliche verhandelt werden, die
auf der Straße geraucht haben.

tzk. Mühlhauſen i. Th., 10. April. (Der fahnenflüch-
tige Musketier Auguſt Schmidt) aus Mühlhauſen,
der verdächtigt war, im dortigen „Schweigergarten“ 500 Mark ge
ſtohlen zu haben, iſt in Darmſtadt verhaftet worden. Beim
Transport vom Bahnhof iſt er dem ihn begleitenden Beamten
wieder entwichen.

tzk. Schleiz (Reuß j. L.), 10. April. (Ueberblick übe;
die Straftaten im Jahre 1915.) Die Gendarmerie
unſeres Landes veröffentlicht ihren Jahresbericht für 1915 über
die Tätigkeit. Jntereſſant iſt das Zahlenmaterial namentlich,
inwieweit die im Tahre 1915 zur Anzeige gebrachten Straftaten
von denen im Jahre 1914 abweichen, Wie die „Schleizer Zeitung“
berichtet, waren im Jahre 1915 an Zahl geringer: Wider-
ſetzlichkeiten gegen die öffentliche Autorität, Tötungen waren
gleich, Raub und Erpreſſungen geringer, Brandſtiftungen an
Zahl gleich, Diebſtähle bedeutend weniger, Fälſchungen und Be-
trügereien weit geringer, Not- und Unzucht geringer, ſonſtige
Vergehen geringer, Uebertretungen und Ordnungswidrigkeiten
haben ganz bedeutend abgenommen, desgleichen Defraudation,
ganz beſonders aber das Betteln und Vagabundieren, Steck-
briefe ſind nicht die Hälfte erlaſſen worden. Zuge nommen
haben die Felddiebſtähle. Aber ganz bedeutend
haben ſich geſteigert die Verwaltungsſtrafen (mehr
als um das Doppelte). Hierein fallen die vielen Vergehen gegen
die im militäriſchen Verordnungswege erlaſſenen Ausnahme-
geſetze auf Grund des Geſetzes über die wirtſchaftlichen Maß
nahmen und des Kriegszuſtandes.

Verſchiedene VDachrichken
Halberſtadt, 10. April. (Jn den Ruheſtand.) Dem

Regierungs- und Baurat Bußmann, Vorſtand des hieſigen
Eiſenbahn-Betriebsamts 1, iſt unter Verleihung des Charakters
als Geheimer Baurat die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem
Staatsdienſt bewilligt worden. Als Nachfolger wurde der
großherzogl. heſſiſche Regierungsbaumeiſter Dintelmann von
Dillenburg nach hier berufen.

W. Themar, 10. April. (Neuer Poſtmeiſter.) Der
Vorſteher des hieſigen Poſtamtes, Poſtmeiſter Warnſtorff,
tritt mit dem 1. Juni in den Ruheſtand. Zu ſeinem Nachfolger
iſt Poſtmeiſter Carl in Lichtenſtein-Callnberg beſtimmt.

Schkölen, 10. April. (Beſitzwechſel.) Die Kämpf-
mühle mit Grundſtücken iſt in den Beſitz des Molkereibeſitzers
Trinkaus übergegangen.

Gotha, 10. April. Heftiges Schneetreiben.) JmThüringer Wald trat heute zeitweiſe heftiges Schneetreiben bei
einer Temperatur 1 Grad ein.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichteſaal Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil? D. Kreibohm.

571 4 vie den Zuſchet
e die riftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nirn v an die Geſchäftoſtelle bzw, den Verlag, ſae

n

c en ktieieung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
r



K

Ausführung zammNeher hankyeschöftehen TransakfionenMitteldeutsehe Privat-Bank, Halle a. e e e
r Walhalla Theater

Der Sohlager der Spfielgeit?! Heute zum S. Mal:
Die Prinzossin vom Nil

Operette in 8 Akten von Viktor Holländer. (10394

Kaufmännischer Verein E. V.
Donnerstag, den 13. April 1916, abends S. Uhr
in der Loge am den fünf Türmen“, Ahbreechtetr.
Vortragd. Herrn Prof. Oehquist-Helsingfors äber:

Finnland
Land und Volk, Geschiehte und Kaltarelle Entwickelnng.

r Hit Lichtbiüldern.2547) Der VorstandAusweiskarten sind vorzuzeigen.
üönſgl. Sochs. Tlerärztehe ochehule in Dresden

Das Sommersomester 1916 beginnt am 1. Mat. DiImmgitrikuiatien dauert bis mit 20. Mai. (10384a

ge Dr. Harang's Anstalt,
Halle (Saale), Robert-Franz Straße 1,

beſteht ſeit 52 Jahren. Seit 1900 beſtanden genau 882 Schüler,
das ſind jährlich 58, nämlich: 133 Abitur., 160 Ober und
Unterprim, 159 Ober und Unterſekund., 347 Einjährige und
83 für VII. Jm Schuljahre 1915/ 16 beſtanden 19 Einjährige

Fernruf 1115. SchülerheimBericht.

mit Salmiak, glänzend
reinigend und sohlumend, in

mFaßseife
r W PFässern ca 150 Pfd. Inhaltbrutto für netto, per Zentner 70, Mark freibleibend ab

hier, hat abzugeben. (1180
Abt. Selfe

Berlin NW Sohlffhauerdamm 20.
Pernspr. Norden 8040,

Pflanzenschrot und
Pflanzen-Mehl

empfiehlt

Herm. Meusel Nachf.
Halle a. S. Tel. 1260.

(2548

Beteiligung
an Bewirtſchaftung von ca. 1500 Morgen zur Erzielung
höchſter Reinerträge geſncht, ev. Uebernahme. Off. sub
Saatzüchter L. B. 1046 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

I

Gesechäſtsleute!
Dauernde Geschäftsverbindungen
in allen Teilen des wohlhabenden

Grossherzogtums Oldenburg

erzielen Sie durch

n Annoncen
in den

Nachrichten
für Stadt und Land

Oldenburg i. Gr.
führende oldenbg, Landeszeitung
Einzlqe Tageszeitung der Residenz

Auflage 30000 Exemplare

Das ganze oldenburger Land
können Sie mit einer einzigen
Zeitung bearbeiten

Billioe insertionspreise
Forders zie Lostenloso Inseruontofferio

Für unſere Pereinsjagd, 11 000 Morg. Rok n. Schwarz
wildiagd, guter Perhveſtand uſw., werden
2bis 3weidgerechte Herren als Triluehmwer geſucht.
Paqhüdauer noch 4 Jahre. Gute Unlerkunft. Revier nahe
Pahnhef der Riederlauſher H hu. Näheres durch

Manmnädt, Hauptmann d. ſ. a. J.,

weiohe, weieso Wirtsohafteseifo

Neue Verlags-Gesellschaft m. b. H.

Die

hespenster-

Uhr:

mittags aufgezogen und läuft

Hervorragende Neubeiten der Woche.
Den Preis hat diesmal „Die Geſpenſter-Uhr“, ein Kunſt

werk der verſchlungenſten Fäden und Wege, erſtritten. Kenner
gaben dem Werk den Zenſurvermerk „1“, die behördliche Zenſur
ging ſogar noch weiter und urteilte „la“. Mit der Uhr der
neuen Zeit vom 1. Mai hat die Geſpenſter- Uhr nichts zu tun
ſie geht jeden Tag nur 7 Stunden. Sie wird um 4 Uhr nach

Freitag, 14. April, ſteht ſie jedermann zur Anſicht bereit.

die
Sensation

am

Faradeplatz.

(2551

um 11 Uhr abends ab. Ab

Allgemeiner Halleſcher
Beamten-Sterbekaſſenverein.
Die ordentliche Mitgliederverſammlung

findet am
28. April 1916, abends S Uhr, in Kohl's Gaſt-

wirtſchaft Königſtraße 4)
mit folgender Tagesordnung ſtatt.

Geſchäftsbericht für 1915, Bericht über die verſicherungs-W Rechnungslegung und Bericht des
V rüſungsausſchuſſes.

tlaſtung des Vorſtandes.c e nung über Verwendung des Ueberſchufſes.
d) Neuwahlen.

Halle (Saale), am 7. April 1916.
Der VorstandTrivtus, Stammor.

(10304a

Rüller-

Heimatkundliche Streifzüge
in die Umgegend von Halle a. S.

Sin Taſchen Wanderbüchlein für Naturfreunde

Bei der jetzt im Frühjahr erwachenden Ausflugs- und Wanderluſt kann dieſes
Büchlein jedem Naturfreund empfohlen werden. Wem es bei ſeinen Ausflügen nicht
auf die Kilometerzahl der Tagesleiſtung, ſondern auſ ein aufmerkſames Beobachten der
Natur ankommt, dem wird der Inhalt des Buches Antwort auf manche botaniſche, ornitho-
logiſche und geologiſche Frage geben. Bei Schulausflügen wird es ſich als gediegenes
heimatkundliches Taſchenbuch erweiſen, das gleichzeitig zur Pflege der Heimat und
Naturliebe beiträgt.

Zu haben in allen Buchbhaudlungen

ſowie im Verlag Otto Thiele, Halle a. S., Leipziger Straße 61/62.

von Smma Schumam.
Preis eleg. broſch. 1.20 M.

kaufmänniſchen Beruf vor. Näheres d. den Jahresbericht.

ar und Zimmermann.

Die gutgeschnittene Ecke.

Neues Theater: Mittwoch: Die

Opereiten Theater Mittwoch Der

die Schwalben niſten.

Tanzbilder.

Altenburg.

täte Handels-Realsehule zu Dessau

Stadt- Theater

Komiſche Oper von A. vordirg,;

Anunnn munnnnmnnnmnmmnunnmnmufſ

drei Pintos

dumme Auguſt.

Deſſan.

Weimar.

Hof-Theater: Mittwoch: Maria

vermittelt allgemeine Bildung bis zur Reife der Ober-ſekunda einer Oberrealſchule Fäd bildet e eitig für den

S Mittwoch, den 12. April 1916. S
S Anf. 7 Uhr. Ende n. 10/, Uhr.

Donnerstag
Die Schauſpielneuheit:

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Altes Töeater. Mittwoch: Die ſelige
Exzellen

Magdeburg.
Stadt Theater: Mittwoch: Wo

Hof-Theater: Mittwoch :DasNacht-
lager in Granada. Hierauf:

Hof Theater: Mittwoch Die
Meiſterſinger von Nürnberg.

Stuart.
Erfurt.

Stadt Theater:Mittw.: Turandot.

Reichhaltiges

Ersatzteillager

Halle (Saale)
Morssburgerostrasse 17/18.C

3
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Tanne Macehinen
Ausführungen

Land wirtsohafts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halberstadt

Grosse

Reparaturwerkstatt

V
Naähr-

Zwieback
Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend
immer friſch geröſtet,

450 g. 1 Brotm.
Konditorei Zorn.Königstrasse 35.

Pfſanzen Sie keine

Ohsthäume
odersonstige Gewuachse aller Art,
bevor Sie nicht den Garten-
freund Nr. 31 von Ed.Poenicke Co. m. b. H.,
Baumschulen in Delitzseh. ge-
lesen haben. Dieses hübsche.
lehrreiche Werk enthält zahl
reiche kachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Ptlanzung
sichern. Es wird Kostenfret
versanät. 2283

Einige Ladungen
Eiſenvitriol

hat abzugeben

C. W. Pabst.,Halle a. S., Germarſtraße 10.
J

Runkelrüben
eſunde, feſte Ware, ſof. lieferbar,
ranko ab Station, empf. billig

O. Ritter Halle a. S.,
Fernſpr. 2799. 2544

Klehenmöbo!

denkbar reichste Auswahl
empfiehlt

MAö“äbelfabrik

C. Hauptmann,
Kl. VUlriehstraße 86 a u. b.

Pittergut Hreſen d. Halle a. S. goa

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Montags, Mittwochs, Freitags und Sonnabends
9 bis 12 Uhr vormittags.Deutſches Kartel Halle (GGerband nattongler Vereine

Marienſtraße 17 I.

institut Boltz E. Star
IImenau i. Thür. Prosp. frei.

Gemahl. Rffde.,
auch Kbfallzucker
für Fabrikationézwecke geeignet
per ſofort in beliebiger Menge
zu kanfen geſucht. (25161837

Geſucht: Zeltbahnſtoffe, Konrad Hoſfmann,.Nürnberg, Wieſenſtraße 122.Heidekrautgran und ReformbeinkleProtbeutelſtoffe, „brann,
im Stück od. Garn gefärbt. Geſetz vhne Wurzeln und Erde Turnhosen
liches Mindeſtquantum bis 200 m liefern waggonweiſe nach jeder für Damen und Mädchen

ehe m r e erehr großer Auswahlduarletterter Stodtmeister Eggers ſugWilh. Ascher Badenallee I. h l. Kehneo l. ar

im Alter von 52 Jahren,

Die Beeraätgunx
des Gertra

Frau Marie Stein
Halle a. S., E. M. Arnätetr. 5, den 10. April 1916.

e

e e h

FamilienNachrichten.
Statt besonderer Anzeige.

Heute früh entschlief sanft nach langem., l iertragenen Leiden meine inni e re r aMutter, unsere liebe Schwester,
geliebte, xute Frau, unsere treusorgende,wägerin und Tante w svte

geb. May

Im Namen aller Minterbliebenen
Der trauernde Gatto.



o

mittwoch Beilage zu Nr. 173 der Halleſchen Feitung 22. april 19116
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Vom Stadtbad. Jm Närz d. J. badeten im Stadtbad Wanderung mit den Bienen nur durch bev AnpflanzunAus Halle und Umgebung insgeſamt 23 448 Perſonen. Davon entfallen auf: Männer ſolcher Gewächſe geſchehen können, die Janptſthiſe h Wie
Halle, den 12 April. ſchwimmbad 11 876, Frauenſchwimmbad 5822, HerrenWannen nen beflogen werden, ſei es zur Gewinnung des Nektars ſei es

bäder 1816, DamenWannenbäder 1229. Damen-Volkswannen der Einſammlung des Blütenſtaubes wegen. Der Vortragende

Das Eiſerne Kreuz Dre n 37 wen e e eine er Reihe r en auf, die hauptſächlichMarineangehöri elt das Eiſerne Kreuy erſter ie Römiſch-Jriſchen äder wurden von 21 ren un a ienennährpflanzen in Betracht kommen, ſprach auch über der R u P Marinekorps) aus Wernige- 39 Damen beſucht. Jm Volksbad Männerſchwimmbad badeten ren Vermehrung ſowie über die den Pfangen zuſagenden Boden-
rode. Das Eiſerne Kreuz iter Klaſſe haben erhalten vom 3449, im Volksbad Frauenſch.vimmbad 1116. Das männliche Ge arten und obgleich man als Bienenzüchter eine gange Anzahl gut
Marinekorpa: Ob.Art. Mt. Baxmann aus Wernigerode, See ſchlecht war mit 15 308, das weibliche mit 8145 Perſonen be honigender Gewächſe kennen lernt, ſo war man doch erſtaunt über
oidat See haus aus Schmerſau (Kr. Oſterburg), Sergeant teiligt. Wir bitten, aus dieſen Zahlen nicht Rückſchlüſſe auf die übervaſchend große Menge von in unſerer Gegend vorkom771255 aus Menz (Kr. Magdeburg), Heiger Herbſt aus einen natürlich nicht vorhandenen Unterſchied zwiſchen dem Rein mender gut honigender Blumen, Baum und Straucharten. Faſt

Neuhaldensleben Heiger Dietrich aus lichkeitöbedürfnis der beiden Geſchlechter ziehen zu wollen. Es alle honigenden Gewächſe tragen übrigens zur Verſchönerung des
Halle Ob.Matroſe W ö l t ge aus Neuwegersleben, Ob. Na können eben nicht ſoviel Frauen ſchwimmen wie Männer, daher Landſchaftsbildes bei. Herr Garteninſpektor Oertel wurde für
roſe Er furth aus Klein Neuhauſen, Ob.Heiger Baumann die ſtärkere Benutzung des Schwimmbades durch die Männer. r e wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebanten, gemeinver
aus Mehringen. Ob.- Leutnant 5 S d. R. Tonn dorf aus Aber hoffentlich holen die Frauen das Verſäumte noch nach: ge ſtändlichen Darlegungen herzlich gedankt.
Magdeburg Maſchiniſt Dreher aus Halle, Ob.Matroſe vade jetzt wird ihnon inſolge der fettarmen Lebensweiſe und der
d. R. Wacker aus Lennewiz (Kr. Merſeburg), Oberheizer e e Gewichtsabnahme das Schwimmen ſehr Vereins-Anzeiger
Siebert aus Zieſar b. Chriſtlicher Verein junger Mädchen (Stadtmi FräuMilitäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der Re bein reren Dann Jan aus Popetee am 12.

Ferner erhielten das Eiſerne Kreug zweiter Klaſſe Garde ſerve: die Vizefeldwebel Fricke, Angerſtein (Halle a. d. S.), 7 ſ ä äKüraſſier Otto Plato (dieſer unter Ernennung zum Fahnen L rert, Fedt im Landweho-Jnfant. Regt 93 und Schule en Eri ſee? für Frauen und junge Mädchen. Gäſte
ſchmied) und Unteroffizier Rott e aus Nietleben. Halle d. 29 et in d r t

ter t i e egiStädtiſche Heringe re e e e et e. Halleſches Theater und Konzertleben
112 und Günthex, (Eisleben) des Jnfant.Regts. 166, jetzt beim Geiſtliche Muſikauffühhrungmarie zu haben i Die r e 1. Erſatzbataillon dieſes Regiments. Gefallen ſind: die

den Beſchaffenheit billig. An eine Zufuhr weiterer Heri Leutnants der Reſerve u vo Du Da re i u veranſtaltete der Lehrergeſangverein in Verbindung
in der nächſten Zeit nicht n denken h eerathe ar ſche Svaf Bumnen al (Dagrenv mit dem NeilingſHen Frauenchor eine geiſtliche Muſit-

VerwundetenAnkunft. Am Montag Abend hrachte ein La aufführung in der Marktkirche und gaben damit wieder einen
leiſchbrühe auch an fleiſchloſen Tagen zarettzug vom weſtlichen Kriegsſchauplatze eine große Zahl ver neuen Beweis von dem aufopfernden Fleiß, den ſie für dier v ſ r Ein wundeter Kriegsteilnehmer nach Halle und Merſeburg. Jn den Kriegswohltätigkeit aufzubringen vermögen. Was an Vorträgen

ſchra n ndes Swerordnung h hieſigen Lazaretten fanden etwa 100 zum teil Schwer verwundete angekündigt war, verdiente in ſeiner Auswahl das höchſte Lob.
ränkung des Fleiſch- und Fettverbrau Aufnahme. Im weſentlichen war den großen Meiſtern des 17. Jahrhunderts

vom 28. Oktober 1915 iſt die Verabfolgung von Speiſen, die Der Bund deutſcher Offizierfrauen e. V., Berlin SW. 11, der Vorrang auf dem Zettel eingeräumt. Orgelvorſpiele von
ganz oder teilweiſe aus Fleiſch beſtehen, Dienstags und Halleſche Straße 20, der ſchon einer großen Anzahl Offiziers Pachelbel und Samuel Scheidt, Thöre und Einzelgeſänge von
Freitags verboten. Von einzelnen Seiten iſt dieſe Vor angehörigen koſtenloſen Erholungsaufenthalt auf dem Lande ver Heinrich Schütz, Johann Rudolf Ahle, Johann Hermann Schein
ſchrift dahin verſtanden worden, daß damit auch die Verab mittelt hat, bittet ſolche Herrſchaften, die Offigziersangehörige bei Lotti und Paleſtrinag wo und wann hat man Gelegenheit, ſie
folgung von Fleiſchbörühen und der Verkauf ſogen. ſich aufzunehmen gedenken, ihre Namen einguſenden. in ſo reicher Fülle zu hören? Ss bleibt der Ruhm des Chor
Bouillonwürfel und dergl. an fleiſchloſen Tagen Zaſſagetheater. Der am „Kinohimmel neu aufgegangene meiſters, Herrn Max Ludwig, nachdrücklich auf die Schätse
n terſagt ſei. Da“i des x iſchbrich oß z 3 Filmſtern Lon a Bartelang, die wizgvolle Schauſpielerin der alten Kirchenmuſik aufmerkſam gemacht und ihnen einen

allgemein unterſa ei. Da indes fFleijchbrithe hne Hüe vom Kgl. Theater in Sofig, tritt bis Donnerstag nur im wichtigen Platz in der öffentlichen Muſikpflege Halles angewieſen
gabe von Fleiſch und Suppenwürfel, die Fleiſchteile nicht Paſſagethegter auf. Wir verweiſen die Freunde guter zu haben. So geläutert fedoch der künſtleriſche Geſchmack des
enthalten, nicht als Speiſen angeſehen werden können, die Filmdramatik noch beſonders auf die hochbegabte Künſtlerin, die Herrn Ludwig iſt: von Schönheitsfehlern war die Anordnung des
teilweiſe aus Fleiſch beſtehen, unterliegt die Verabſolgung in der Tragödie „Um ihre große Liebe“ die Hauptrolle ſpielt. Gebotenen nicht freizuſprechen. Zwiſchen Lotti und Paleſtricig
dieſer Speiſen nicht dem Beſchränkungsverbot der ge Wer iſt die Tote? Am 9. April wurde, wie gemeldet, eine nahm ſich Moritz Hauptmanns „Gebet“ ziemlich merkwürdig aus.
nannten Verordnung. weibliche Leiche im Alter von etwa 65--70 Jahren in der Saale Noch bedenklicher ſchien es, auf das in großartiger Steigerung

am Gimritzer Wehr gelandet. Sie iſt 1,50—1,60 Meter groß, angelegte „Wacht auf ihr deutſchen Chriſten für Männerchor
von ſchwächlicher Geſtalt, mit graumeliertem Haar, ovalem Ge und Orgel in der Bearbeitung Othegravens Andante ſoſterinto

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes rmi aicht, Stirn geneigt, mit grauen Augen, dunklen, bogenſörmigen für Cello von Julius Klengel folgen zu laſſen. Die Arbeitskraft,betrugen im März d. Js. die Einzahlungen 1 085005 k. in der bliniger Naſe, die Ohren und der Mund von die Herr Max Ludwig fär die ſehr e anvertrauten Chor
3647 Poſten. die Rückzahlungen 1025 174 Mk. in 3847 Poſten Mittelform, ohne Zähne, ovales Kinn. Die Bekleidung der Toten vereine aufwendet, iſt wahrhaft erſtaunlich und ringt hohe Be
gegen 882 952 Mk. in 3571 Poſten bezw. 732 976 Mk. in 2837 Hurde bereits mitgeteilt. Die Leiche iſt noch friſch und kann wunderung ab. Doch verlangt dieſer tüchtige Muſiker von ſeinenPoſten im gleichen Monate des Vorjahres. etwa 2 Wochen im Waſſer gelegen haben. Wer über die Tote Mitwirkenden zuviel. Es iſt einfach unmöglich, in einer Reihe

Dieſe Ziffern find gewiß ein erfreuliches Zeichen für die Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich alsbald bei der hieſigen aufeinanderfolgender Konzerte, die ſtets das koſtbarſte Gut der
ſtarke wirtſchaftliche Kraft, die in unſerm Volke ſteckt, weil ſie Hriminalpoligei, Zimmer 20 oder 21, zu melden, wo ein Licht Geſangsliteratur berückſichtigen, gleichmäßig tadelloſe Leiſtungen
nicht nur von feinem Sparſinn Zeugnis ablegen, ſondern auch hild der Toten gusliegt. Verbreitung dieſer Meldung in den zu erreichen, weil den Sangern der Stoff nicht genügend in
dartun, daß trotz verſtärkter Ausgaben für die Lebensbedürfniſſe Zeitungen der Nachbarſtädte iſt wünſchenswert Fleiſch und Blut übergehen kann. So waren trotz aller Vorbe
die Einnahmen noch immer in einer Weiſe dieſe Ausgaben über- Halleſche Tageschronik. Am Montag vormittag wurde die reitungen und trotz bemerkbarer Fortſchritte im Meilingſchen
ſteigen daß Rücklagen bei der Sparkaſſe gemacht werden können. geyerwehr nach einem Grundſtück des Steinwegs gerufen, wo Frauenchor manche Unzulänglichkeiten ſtörend. Die Einſätze der
Dagegen läßt das Ueberwiegen der Zahlen im März dieſes ein Schornſteinbrand vermutet wurde. Da die Annahme einzelnen Stimmen blieben unſicher, und die Jntonation wurde
Jahres über die im gleichen Monat des Vorjahres noch necht ſich nicht beſtätigte, konnte die Wehr ſofort wieder abrücken. mehr und mehr getrübt. Viel beſſer, aber keineswegs einwand-
einen völlig ſicheren Rückſchluß auf die günſtigere Vermögenslage In der Merſeburger Straße brach an einem mit Kohlen be frei gelangen die gemiſchtchörigen Werke. Namentlich „Ach Herr,
im März 1918 zu, denn die ſtark vermehrte Verteuerung aller fadenen Wagen ein Rad. Der Straßenbahnbetrieb mich armen Sünder“ von Ahle und den beiden herrlichen Sätzen
Bedarfegegenſtände in dem einen Jahre hat 977 Entwertung erlitt hierdurch eine Störung von 90 Minuten. Jnfolge von Heinrich Schütz war ein guter Eindruck beſchieden. Jn der
des Geldes zur Folge n die vielleicht eine Art Ausgleich in Kltersſchwäche ſt ür z e er der Ludwig Wuchererſtraße ein zum Motette Die auf den Herrn harren“, die Carl Pintti zur zwei
dem wirklichen Werte der Zahlen im März 1915 und 1916 ſchafft, Schlachten beſtimmtes Pferd. Das Tier mußte an Ort und hundertjährigen Jubelfeier der Franckeſcheen Stiftungen kompo-
r i Drrt r wie der Rückzahlungen n Stelle abgeſtochen werden. Der Tod dieſes altersſchwachen niert hat, und die damals im Jahre 1898 bei dem Feſtgottesdienſt

eiben Monaten annähernd gleich iſt. Mit anderen Worten: Gaules wäre wieder etwas für die uns feindliche Preſſe, die aus in der Glauchaſchen Kirche vom Stadtſingechor zum erſten Male
man beſommt heute für mehr Geld nich: mehr Ware, als vor ehſchen „Blumen“ ſtändig den „Honig“ der Verieunrdung und geſungen wurde, fehlte die innere Durcharbeitung und Aus-

rinem Jahre mit weniger Geld. Eine ſichere Feſtſtellung aber er Hee K. eber dieſes verzwickte Verhältnis zwiſchen Sparſamkeit, Teuerung er Hehe ſang e Weite do e en S en
und Geldentwertung läßt ſich heute noch nicht treffen. Aus den Vereinen nuß, das „O bone Jeſu von Paleſtring und die von Traut-

4 t rn und Othegraven bearbeiteten Volksweiſen in dieſer abgeKaufmänniſcher Verein E. B. Am 13. April, Abends 8 e eFichtenharz Uhr, r auf e des n Vereins dert d faſt rn re r Ausführung zu
Die Abſperrmaßnahmen unſerer Herren Feinde zwingen Profeſſor Oehquiſt über Finnland in der Loge zu den Fräulein r r So s r

uns zu immer genauerer Durchforſchung unſerer eigenen Natur- 5 Türmen, Albrechtſtraße. Der Redner berührt das Land und das (Cello) beteiligt. Daß d a S rer Klengel
ſchätze zur Nutzbarmachung für unſere Vedürfniſſe. Das hat die Volk, ſeine Geſchichte und kulturelle Entwickelung und W leriſche Reife beſäßen, k n m mvon unſeren Gegnern ſicherlich nicht beabſichtigte und vorgaus- Stimmung der Einwohner angeſichts des Weltkrieges. Vor friedigend vli He a ma icht gebe ipten. Be

e e en a e e e n eEnn 9 f ändiſ anzlei in Berlin, die den r ittelte, v rehöchſten Entfaltung und Anſpannung gebracht und unſeren finnländiſche Kanz 5 Herr Pachelbel und Scheidt fanden in Herrn Max Ludwigs geſchicktenWiderſachern verderblich wird. Wer wußte bisher, welche Ver teilte über Herrn Profeſſor Oehquiſt folgendes mit n2 b r a r- Oehquiſt iſt als Sohn eines lutheriſchen Pfarrers in einer finni Händen Nare, anſvrechende Ansdeutung.

wendungsmöglichkeiten das Fichtenharz hatte cr pa pflangliche a tieriſche Oele ſchn Dorfgemeinde in der Nähe von Petersburg geboren. Er be Prof. Dr. W. Kaifer.
und Fettle teilt uns hierüber folgendes mit: ſtand die juriſtiſche Staatsprüfung an der Univerſität in Helſing

Nachdem durch Erlaß des Herrn Reichskanglers vom 29, O ſors nd net n ſohn StadttheaterSt. D. niverſiätet. Er war ſeit Beginn de rfaſſu T 8 t Wtober 1915 dem Kriegsuusſchuß die Gewinnung von Harz in Finnland Mitglied des ZJentralkomitees der konſtitu und m Mittwoch feſtgeſetzten Wiederholung von „Zar
mann wird Herr von Weſternhagen diein Deutſchland und den beſetzten Gebieten übertragen worden fionellen Parteien zur Organiſagtion des Widerſtandes gegen die Partie des Zaren vertreten, die übrige Beſetzung bleibt die

18 D ung Sie be-war, hat der Kriegsausſchuß ſofort eine umfangreiche Tätigkeit ifizierun dermzur Sammlung von ſogenanntem Wildharz in die Wege geleitet, Veefſiſts werein der Bienenzüchter von Halle und Umgegend c. e
deren Ergebniſſe der deutſchen Jnduſtrie bereits zugute kommen hielt am 9. d. Mis. Kgl. Garteninſpektor Oertel vom hieſigen wird am Donnerstag wieder m. Snabend nachmittag
Iönnen. Es ſind ſchon beträchtliche Mengen aus Fichtenſcharr- Sotaniſchen Garten einen Vortrag über „Bienenernährpflanzen“. findet als letzte Schülervorſtellung dieſer Spielgeit eine Auf
harg gewonnenes Holophonium verfügbar weitere Mengen fallen Herr Hertel leitete den Vortrag ein, mit einem Rückblig auf, die führung ven Wildenbruchh Schauſpiel Die Raben-
dem Kriegsausſchuß laufend zu. Das fertige Fichtenharz eignet Verbreitung unſerer Honigbienen, die zuerſt vur in der alten Keine rin ſtatt. „Die Heimkehr des Odyffeus“,
ſich gut für die Seifenfabrikation, die Herſtellung min- Welt heimiſch waren und erſt ſpäter durch Auswanderer nach die Operettenneuheit, „die bereits angezeigt wurde, wird am
dever en kerir, für die Brauerpech-Dach- Amerika und Auſtralien gebracht wurden. Wie nun Bienen und Sonntag den 16. April abends unter Leitung von Dr. Leopold
pappeninduſtrie, ſowie für faſt ſämtliche anderen Harz hlühende Gewächſe zuſammengekören, ſo muß auch der Bienen- S midt, de die Muſik zu dieſem Werk nach Offenbach ſchen
erzeugniſſe, und in beſchränktem Umfange für die Lack züchter ſich Kenntnis von der Vlütenfolge der einzelnen Gewächſe Motivon bearbeitet hat, zum erſten Male gegeben. Die Spiel
ind uſtrie. Anmeldungen auf Zuteilungen ſind an die Harz zu verſchaffen ſuchen, um ſeine Bienen den Frucht, d. h. den leitung des Werkes hat Leopold Sachſe. Am Sonntag nachmittag
abrechnungsſtelle, Berlin NVW. 7, Unter den Linden 68a, zu Blütegzeiten entſprechend behandeln zu können. Der Bienengzüchter kommt MeyerFörſters Studentenſtück I Heidelberng“
richten kann ſeine Vienen dadurch unterſtüsen, daß er ihnen eine mög. als Volksvorſteniung zur Aufführung

lichſt lückenloſe Sommertracht verſchafft. Dies wird außer der
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Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht

Halle, den 10. April.
Für die 2. Schwurgerichtsperiode wurden als Geſchworene

e Buchdruckereibeſitzer Wolf, Obermeiſter der Schuh
innung Arndt, Fabrikbeſitzer Mohr, Jngenieur Naumann,

W Beck, Bürger Landsberg, Gutsbeſiher Wiegeleben in
h Gutsbeſitzer Phn in Doſſel, Kaufmann Heckert,

Maurermeiſter Günther in Merſeburg, Kaufmann Oetting,
Gutsbeſitzer Bäker in Benndorf, Hofbuchhändler F. Kaemmerer,
Gutsbeſi Gemmicke in Kattermanndorf, Bücherreviſor Peck
mann, Kaufmann NMichel, Poſtrat Joſ. Schmidt, Privatmann

ehe Berg m erräh, Fzibe euts erner in Teutſchental, Baura mpPrivatmann Stube
Kindesmord

Unter der Beſchuldigung, ihr neugeborenes Kind ermordet
zu haben, ſtand das 18jährige ledige Dienſtmädchen Rößler
aus Bitterfeld vor den Geſchworenen. Wenige Stunden nach der
Geburt, am 22. Februar, ſoll ſie ihr Kind getötet haben. Wäh-
vend der Sitzung war die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der
Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Das Schwurgericht nahm nicht Kin-
desmord, ſondern fahrläſſige Tötung an und der Gerichtshof
dverurteilte die Angeklagte zu einem Jahre Gefängnis. Zwei
Monate der Unterſuchungshaft werden in Anrechnung gebracht.

Vorſicht bei der Verpflegung von Kriegsgefangenen
Wegen Vergehens gegen die Bundesratsverordnung vom

2W. Januar 19165, betr. den Verkehr mit Mehl und Brotgetreide,
z das Landgericht Konitz den Rittergutspächter Otto

orſchke zu 200 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die erwähnte
ndesratsverordnung erklärt bekanntlich die ſämtlichen Ge

treidevorräte im Reiche als für die Kriegs-Getreide- Geſellſchaft
m. b. H. in Berlin und die Mehlvporräte als für den Kommunal
verband, in Bezirke ſie ſich befinden, mit dem 1. Februar
f7 beſchlagnahmt. Nach S 4 aber dürfen Unternehmer
and wirtſchaftlicher Betriebe trotz der Beſchlag

nahme ihre Vorräte zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirt
ſchaft einſchließlich des Geſindes verwenden. Der Angeklagte
nun hatte etwa am 20. April v. Js. auf ſein Anſuchen hin für
ſeinen Vetrieb ein Arbeitskommando, beſtehend aus 80
gefangenen Ruſſen und 8 Wachtmännern, erhalten. Dabei war
ihm geſagt worden, daß er die Leute zu verpflegen habe. Der
Angeklagte verbrauchte daher von ſeinen Mehl- und Getreide
vorräten, um Brot für dieſe Leute herzuſtellen, indem er meinte,
die Leute ſeien, als zu ſeinem Betriebe gehörig, Selbſtverſorger
im Sinne des S 4. Eines Tages aber war der Angeklagte von
dem Landrat bedeutet worden, daß die ruſſiſchen Gefangenen
keine Arbeiter in dem gewöhnlichen Sinne ſeien, und daß er
deshalb für dieſe von ſeinen beſchlagnahmten Getreide und
Mehlvorräten nichts verbrauchen dürfe. Der Angeklagte aber,
führte trotzdem die Verſorgung der Kriegsgefangenen aus ſeinen
eigenen Beſtänden fort. Dadurch verging er ſich gegen die Be
ſtimmungen der Bundesratsverordnung, und zwar nach Anſicht
des Gerichts durch ſeine Fahrläſſigkeit. Denn wenn er die Anſicht
des Landrats nicht für richtig hielt, ſo hätte er deſſen vorgeſetzte
Behörde um Aufklärung bitten müſſen. Jn ſeiner Reviſion
vor dem Reichsgericht führte der Angeklagte aus: da ihm
vom Kriegsminiſterium die Verpflegung der Leute zur Pflicht
gemacht worden ſei, ſo habe er daraus entnehmen müſſen, daß
er die Leute aus ſeinen eigenen Getreidebeſtänden habe ver
pflegen müſſen. Er habe die Arbeiter als zu ſeinem Betriebe
gehörig, alſo für Selbſtverſorger im Sinne des t 4 anſehen
müſſen. (Es wär ſonſt darauf hinausgelaufen, daß er das Mehl
zum Landrat hätte hinſchaffen und von dieſem wieder abhoken
müſſen.) Das Reichsgericht verwarf indeſſen die Reviſion als
unbegründet, da die ruſſiſchen Gefangenen nicht als Selbſtver-
e anzuſehen und der Angeklagte ſich darüber hätte Gewiß-

it verſchaffen müſſen.
Das Urteil iſt gerecht, ob aber auch billig Zweifellos wird

die Führung des land wirtſchaftlichen Betriebes durch ſolche
ſtrenge Auslogung von Vorſchriften, der ſich das Rechteempfinden
des gewöhnlichen Menſchenverſtandes ſchwer anbequemen kann,
außerordentlich erſchwert. Könnten da nicht Erleichterungen
geſchaffen werden, die nicht nur den Einzelnen, ſondern in den
weiteren Folgerungen der Allgemeinheit zugute kommen?

Auch ein Wohltäter!
Wegen fortgeſetzten Betruges hat das Landgericht Ham

burg am 14. Februar den früheren Landmann Paul Grund
mann zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Jm Jahre
1907 gründete der Angeklagte in Halle a, d. S. eine ſogen.
„Hausmiſſion“. Dieſe beſtand darin, daß er eine kleine
Zeitſchrift ſowie Poſtkarten religiöſen Charakters durch mehrere
Angeſtellte vertreiben ließ, indem er den Anſchein erweckte, als
ſei die Schrift, wie überhaupt das gange Unternehmen darauf
gerichtet, die Menſchen religiös zu beſſern, den Armen zu helfen,
die Notleidenden, beſonders die Stellungsloſen zu unterſtützen.
Dabei ſpekulierte er, und nicht ohne Erfolg, auf die Mildtätigkeit

tmütiger Menſchen, die ihr Scherflein zu einem guten Zwecke
inzugeben glaubten. Der Hauptgewinn aus dem Blatte, wie

aus den Poſtkarten, die er durch ſeine Angeſtellten für 10 Pfg.
verkaufen ließ, floß natürlich in ſeine Taſche. Das Gericht har
als erwieſen angeſehen, daß der Angeklagte den ganzen Betrieb
nur aufgemacht hat, um aus dieſem für ſich und ſeine Familie
eine Einnahmequelle zu haben, und daß er, um die gewünſchten
Einnahmen zu haben, das Gange mit dem Nimbus der Frömmig-
keit und Nächſtenliebe umgab. Gegen das Urteil hatte der An
geklagte Reviſion eingelegt, in der er jedoch nur die tatſäch-
lichen Feſtſtellungen der Vorinſtanz bekämpfte, indem er ſagte, es
ſei zu Unrecht angenommen worden, daß er eine betrügeriſche
Abſicht gehabt habe und daß er deshalb zu Unrecht verurteilt
worden ſei. Das Reichsgerſcht war jedoch der Anſicht, daß das
Urteil zu Bedenken keinen Anlaß biete, und erkannte deshalb auf
Verwerfung des Rechtsmittels.

Zuviel Zucker im Kuchen.
Eine für Bäcker und Konditoren beachtenswerte Entſcheidung

fällte das Schöffengericht zu Halberſtadt. Der Konditor Karl
Löblich und ſein Gehilfe Paul Hegermann hatten vom Amts
ericht einen Strafbefehl über 30 bzw. 15 Mark Geldſtrafe er
alten, weil ſie mehr Zucker zur Bereitung des Kuchenteiges ver-

wandt haben ſollten, als es die Kriegsverordnungen der Behörden
erlauben. Gegen den Strafbefehl legten beide Einſpruch ein und
beantragten richterliche Entſcheidung. Vor Gericht behaupteten
ſie, daß ſie e ſuldig gemacht hätten. Der Nahrungsmittel-
chemiker Dr. röter hat den Teig unterſucht und in der unter
en Schicht des dfeir ns auf 500 Gramm Teig über 200, und

der oberen Decke auf 500 Gramm über 300 Gramm Zucker
eſtgeſtellt, während die behördlichen Vorſchriften nur je 100
ramm erlauben. Die Angeklagten meinten, daß der zu hohe

Zuck in der oberen Schicht von der Zuckerglaſur herrühre,
die ſich infolge der Poroſität des Teiges nach Verwendung von
Backpulver eingezogen habe. Jn der unteren Schicht rühre der
Mehrgehalt an Zucker von den ſtark mit Zucker eingekochten
Aepfeln her. Der Obermeiſter der Jnnung beſtätigte das. Da
bisher gerichtliche Entſcheidung ergangen iſt, ob bei der

icht die Glaſur mit zu dem Juckergehalt zu rechnen iſt,
hemiker getan hatte, entſtanden darüber Zweifel.

Der Jnnungsmeiſter meinte, daß das wohl nicht üblich ſei. Das
Ge entſchied denn auch, daß der Zuckergehalt in der unteren

Schicht durch die Aepfel verſtärkt ſei, während bei der oberen

Decke die Glaſur nicht mit zu rechnen ſei. Bei der Berechnung
ſollen die 100 Gramm nur für den eigentlichen Teig Geltunz
haben. Der Amtsanwalt beantragte trotzdem die Verurteilung
der Angeklagten zu Geldſtrafen von 20 bzw. 10 Mark, das Gericht
kam aber unter den obwaltenden Umſtänden zu einer Frei-
ſprechung der Angeklagten.

Königskuchen oder Torte,
Auch das Schöffengericht zu hatte ſich mit einer für

Bäcker und Konditoren wichtigen Kuchenfragze z befaſſen, näm
lich, was denn eigentlich der Unterſchied zwiſchen Kuchen und
Torte ſei. Durch eine Verordnung des Bundesrats iſt es ver
boten, dem Kuchen Eier zuzufügen. Dem Tortenteige dürfen auf
ein Pfund drei Eier zugeſetzt werden. Die Verordnung be
zweckte natürlich, den Verbrauch der Eier in Backbetrieben ein
zuſchränken und erreichte damit, daß nun die Bäcker und Kondi
toren den altehrwürdigen Napfkuchen als Altdeutſche Torte be
trachten. Jetzt ſoll auch der ſogenannte Königskuchen ſeines
adeligen Namens halber eine Tore ſein. Es handelt ſich bei
beiden Kuchenarten um jenes Gebäck das jede Hausfrau nach dem
Muſter eines Backpulverrezepts felber anfertigen kann. Die
Hausfrauen werden jetzt recht erſtaunt ſein, wenn ſie aus dem
Munde eines Konditors, der als Sachverſtändiger geladen war,
erfahren, daß ſie Torte gebacken haben. Der Unterſchied zwiſchen
Kuchen und Torte liegt darin, ſo führte dieſer Sachverſtändige
aus, daß Kuchen angewirkt wird, während Tort- geſchlagen und
das Mehl für dieſes Gebäck durchgezogen wird. Kuchen wird mit
Hefe, Torte höchſtens mit Backpulver gebacken. Da jetzt auch eine
Verordnung das Verwenden von Hefe verbietet, muß auch zu
Kuchen Backpulver genommen werden. Torte enthalte auch mehr
Fett und Zucker. Der Direktor des Nahrungsmittelunterſuchungs-
amts, der auch als Sachverſtändiger erſchienen war, erklärte,
daß er ſich dem nicht anſchließen könne. Auf dieſe Weiſe könnte
jetzt jeder ehemalige Kuchen in Torte umgetauft werden. Man
ſchlage einfach den Teig, füge Eier hinzu und die Torte iſt fertig.
Der Eierverbrauch, der durch die Verordnung eingeſchränkt wer
den ſolle, werde auf dieſe Weiſe noch ſtärker. Es könne als Torte
nur angeſprochen werden, was bis jetzt volkstümlich als Torte
galt. Der Kuchen würde meiſt von Damen nachmittags in
Kaffeehäuſern verzehrt. Die Bundesratsverordnung wolle jedoch
Eier erſparen, die der Allgemeinheit zugute kommen ſollten. Das
Gericht ſchloß ſich dieſen Ausführungen an und verurteilte den
Angeklagten zu einer geringen Geldſtrafe, da es ſich hier um eine
Frage grundſetzlicher Art handle und der Angeklagte nicht bös-
willig gehandelt habe. Der Angeklagte habe alles verſucht, um
ſich Klarheit zu verſchaffen. Wie wir hören, wollen die Kondi-
ioren eine für ihr Gewerbe endgültige Entſcheidung durch alle
Jnſtanzen herbeiführen.

Ein Pole als Meſſerheld.
Der 22jährige verheiratete ruſſiſch-polniſche Wanderarbeiter

Nowack kam eines Abends in die Domitzſcher Polenkaſerne und
beſchuldigte einen anderen Polen, ihm ein Halstuch weggenom-
men zu haben. Er ſtieß dabei dieſen vor die Bruſt, worauf der-
ſelbe einen Schlag ins Geſicht erhielt. N. lief zurück und kam
dann mit gezücktem Meſſer auf den Gegner zu. Er ſtieß ihm das
Meſſer in der Nähe des Herzens tief in die Bruſt. Der Verletzte
mußte mehrere Wochen in kliniſcher Behandlung bleiben. Wegen
dieſer rohen Tat verurteilte die Strafkammer zu Halle den wegen
ſchwerer Körperverletzung angeklagten Nowack zu weun Monaten
Gefängnis.

CLandwirtſchaftliches
Zur Frage der Verſorgung mit Stickſtoffdünger

wird von zuſtändiger Stelle bekannt gegeben, daß alles Erdenk-
liche geſchieht, um die Stickſtoff-Erzeugung zu heben, und daß
eine ſachnemäße Verteilung des Stickſtoffdüngers auf Verbände
und Handel vorgeſehen iſt.

Vermiſchtes
Mit dem Leben gebüßter Leichtſinn

wie aus Hirſchberg gemeldet wird, erſchoß beim
Spielen mit einem Teſching der achtzehnjährige Knecht Pren
zel in Babiechau den gleichalkrigen Knecht Glaubitz.
Als der Schütze ſah, was er angerichtet hatte, erſchoß er ſich
ſelbſt.

Großfeuer in Stettin
In der StettinBredower Portland-Zementfabrik A.G. in der

Vulkanſtraße brach Großfeuer aus. Der Brand war in einem
Lagerſchuppen für Heu, Stroh und Futtervorräte entſtanden und
fand dort reiche Nahrung. Das Feuer ergriff auch den anliegen
den Pfecrdeſtall, der bis auf die Grundmauern niederbrannte. Erft
nach mehreren Stunden war jede Gefahr beſeitigt. Die Ent
ſtehungsurſache iſt noch unbekannt

100 Jahre im Beſitz der Familie
Das Rittergut Buchholz bei Stargard in Pommern be-

findet ſich ſeit Anfang dieſes Monats 100 Jahre im Beſitz der
Familie Behm. Nach dem Hupothekenbrief, deſſen Abſchrift
Herr Rittergutsbeſitzer Behm in Buchholz beſitzt, wurde Buchholz
am 1. April 1816 durch Johann Chriſtlieb Behm von Major von
Hohendorf erworben

Theaterbrand in England
Ein fucrchtbares Unglück hat ſich in einem Theater in He re

ford ereignet. Hier gaben Kinder zu Gunſten der Soldaten
eine Vorſtellung, als plötzlich ein heftiger Brand ausbrach. Bis-
her konnten 5 Leichen geborgen werden; 12 ſchwer verletzte Kinder
wurden ins Hoſpital gebracht.

Die neuen Straßennamen in Budweis
Jn der letzten Sitzung des Stadtrats in Budweis wurde

beſchloſſen, den neuen Poſtplatz nach dem Erzherzog Karl Franz
Joſeph und die vier Hauptſtraßen der Stadt nach dem Armee-
oberkommandanten Erzherzog Friedrich, dem General
ar e Conrad von Hötzendorf, dem Generalfeld
marſchall von Mackenſen und dem Generalfeldmarſchall von
Hindenburg zu benennen.

Die „fliegenden“ Hunde am Trapez
Seit Jahren klagt das Artiſtentum über das gewiſſenloſe

Nachahmen von Zugnummern durch Unberufene. Der Erfinder
einer ſolchen Nummer, der oft viele Monate zur Einſtudierung
braucht, wird durch das Nachahmen häufig um den Ertrag ſeiner
Arbeit gebracht. Die Gerichte gehen gegen die Nachahmer von
Artiſtennummern energiſch vor, wie eine vom Berliner Land
gericht J ergangene einſtweilige Verfügung beweiſt. Die Artiſtin
Maud Wulff brachte zuerſt die große artiſtiſche Zugnummer
„Die fliegenden Hunde heraus. Die Neuheit, die es
durch einen geſchickten Mechanismus ermöglicht, daß Hunde als
Trapezturner abzerichtet werden konnten, erregte nicht nur
Intereſſe beim großen Publikum, ſondern rief auch bald die
Nachahmung auf den Plan. So zeigte ſich auch der beklagte
Artiſt Lavari, der auch dieſen Winter in Halle, im Wal-
halla-Theater auftrat, mit „fliegenden Hunden am Trapez“ auf
Variétébühnen, was ſich die klagende Artiſtin nicht gefallen ließ.
Sie habe, wie ſie in der Klage ausführte, ſchwere Opfer für die
Fertigſtellung der Nummer bringen müſſen und werde, wenn
Lavari die Kopie weiter vorführe, um den Lohn aller Mühe und
Koſten gebracht. Der beklagte Artiſt wandte ein, er arbeite mit
ſeinen eigenen Hunden, und dieſe „flögen“* anders als die

Konfirmanden- Ohren in bekanuter
Güte

Hunde der Klägerin. Das Landgericht gab aber dem Ankrage
der Artiſtin ſtatt und erließ folgende einſtweilige Verfügung:

„Dem Artiſten Lavari wird bei Vermeidung einer für
jeden Fall der Zuwiderhandlung feſtzuſetzenden gerichtlichen
Strafe bis zu 1500 Mark oder Haft bis er ſechs Monaten
unterſagt, die Variéetenummer „Fliegende Trapezhunde“ oder
„Fliegende Hunde am Trapez“, bei der zwangs
weiſe in gleiche Schwingungen verſetzt werden, ſelbſt öffentlich
vorzuführen oder durch Dritte vorführen zu laſſen, insbeſonderea die Vorführung Dritten anzubieten oder Verträge da-
rüber abzuſchließen.“

Somit dürfen alſo Lavaris Hunde nicht mehr „fliegen“.

BPdörſen und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. April.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an n r deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen J 7 das Kilogramm
ſein zu 2784 berechnet) 2504 632 un. 477 000

davon Goldbeſtand 2 460 855 000 Zun. 760 000
2. Beſt. an Reichs u. Dahrlehns-

kaſſenſcheinen „9906 009 000 Abn. 39 352 000
3. do. an Noten anderer Banken 14411 000 Zun. 5 653 000
4. do. an Wechſeln, Schecks und

diskont. Schatzanweifung. 51809770 000 Abn. 2922 994 000
5. do. an Lombardforderungen 11724 000 Zun. 77 000
6. do. an Effekten 4 418 000 Zun. 2 908 000
7. do. an ſonſtigen Aktiven 290 955 000 Abn. 33 180 000

Paſſiva:8 Grundkapital 180 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 85 471 000 unverändert.10. Betrag der umlauf. Noten 6671 754 000 Ab. v g1o o00

11. Sonſtige täglich fällige Ver
bindlichkeiten 1727 368 000 Abn. 2 630 456 000

12. Sonſtige Paſſiva 2381 326 000 Abn. 42636 000
Der Goldbeſtand ſtieg um 760 000 Mk. Der Beſtand

an Darlehenskaſſenſcheinen ermäßigte ſich um 39,7 auf 870 Mill.
Mk. Die Golddeckung des Notenumlaufs erhöht ſich
von 35,2 auf 36,9 Prozent und die Deckung der ſämtlich
777 fälligen Verbindlichkeiten durch Gold von 21,7 auf 29,3

rozent.

Mitteldentſcher Brannkohlenmarkt im Monat
März 1916

Der Deutſche BraunkohlenJnduſtrieVPerein in Halle (Saale)
e folgenden Ueberblick über den Geſchäftsgang: Jm mittel-

utſchen Braunkohlenbergbau iſt keine Aenderung der günſti
gen Marktlage eingetreten. Die Beſchäftigung der Gruben
und Brikettfabriken entſprach der des Vormonats und Vorjahres.
Die Wagengeſtellung war im Laufe des Vormonats un
gleichmäßig, mitunter trat ſogar ſehr ſtarker Wagenmangel auf,
ſo daß geſtapelt werden mußte. Die Belegſchaft einſchließ
lich der Gefangenen reichte nicht aus, um den geſtellten Anforde-
rungen zu genügen. Es fehlte beſonders an gelernten Arbeitern
für den Baggerbetrieb, an Baggerführern und Lokomotivführern.
Ueberarbeit war auf vielen Anlagen erforderlich, ſie wurde
mehrfach von den Arbeitern abgelehnt. Die Löhne
ſind fortgeſetzt ſteigen d, auch die Teuerungszulagen
mußten weiter erhöht werden.

e

Dividendenausſichten
Die Geſellſchaft für Linde's Eismaſchinen Akt.Geſ. in

en ſchlägt, vor, eine Dividende von 8 (i. V. 5 Proz.) zu
verteilen.

Die Sektfirma Mattheus Müller verteilt 7 (i. V. 2) Proz.
Dividende.

Die Auſſig-Teplitzer Eiſenbahn beſchloß, eine Dividende von
55 K. zu beantragen gegen 42 K. i. V.

Die Vereinigte Thüringiſche Salinen vorm. Glenck'ſche
Salinen- Akt.Geſ. in Erfurt ſchlägt die Verteilung einer Divi
dende von 33 (i. Vorj. 236) Prozent vor.

Bei der Buſchtehrader Eiſenbahn dürfte die Dividende 105
W für die A- Aktien und 26 Kronen für die B-Aktien be
vagen.

Die Porzellanfabrik Kahla, A.G. kann für 1915 eine Divi
dende nicht verteilen (i. V. 6 Proz).

Die Gehe Co., Akt.Geſ. in Dresden ſchlägt 14 (i. V. 12)
Proz. Dividende vor.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Bedburger Wollinduſtrie AG. 15

Proz. Div., Berthold. Meſſinglinienfabrik 4 Proz. Div., Bre
mer Tauwerkfahbrik A.-G. 6 Proz. Div., Mi moſa Akt.
Geſ., Dresden 15 Proz. Div., Stuttgarter Jmmobilien
und Bau- Geſchäft 0 Prog. Div.

Die 4. ungariſche Kriegsanleihe
Budapeſt, 10. April. Nachdem im Laufe der Beſprechungen

des Finanzminiſters Teleszky mit den Leitern der Budapeſter
Geldinſtitute der jetzige Zeitpunkt für geeignet befunden wurde,
wird die Emiſſion der vierten ungariſchen Kriegsanleihe voraus
ſichtlich noch im Laufe dieſes Monats erfolgen, und
zwar werden auch diesmal ſechsprozentige Renten
emittiert, doch werden nur freie Stücke ausgegeben. Außerdem
gelangen auch in 10 Jahren rückzahlbare 516 prozentige
Staatskaſſenſcheine zur Emiſſion.

Kriegsverband der Oel- und Fettinduſtrie in Oeſterreich
Wien, 10. April. Infolge der durch den langandauernden

Kriegszuſtand bedingten Schwierigkeit der Beſchaffung von Roh
ſtoffen für die Oel- und Fettindvſtrie beabſichtigt die Re
gierung die Schaffung einer Organiſation, die in engſter, ſteter
Fühlung mit der Staats und Heeresverwaltung die geregelbe
Bewirtſchaftung der vom Standpunkte der öffentlichen Intereſſen
überaus wichtigen Oele, Feite und Fettprodukte gewährleiſten ſoll.
Eine Verordnung des Handelsminiſteriums, durch die ein Kriegs
verband der Oel- und Fettinduſtrie ins Leben gerufen wird, ge
langt morgen zur Veröffentlichung.

z David Söhne, A.G. Jn der am 10. April ſtattgefundenen
Generalverſammlung der David Söhne Aktiengeſell-
ſchaft, Kakao- und Schokoladenfabrikin Halle a. S.
wurde die Bilanz genehmigt, die Entlaſtung erteilt und die Ver
teilung einer Dividende von 8 Proz. auf das erhöhte Ak-
tienkapital (gegen 10 Proz. im Vorjahre) beſchloſſen.

AnhaltiſchDeſſauiſche Landesbank. Die Generalverſamm-
lung genehmigte die vorgeſchlagene Dividende von 53 Wryg:
welche vom 12. d. M. an zahlbar iſt. Die ausſcheidenden Mi
glieder des Aufſichtesrates wurden wiedergewählt.

W. Kowno--Tilſit. Laut „B. T.“ wurde die für die Ent
wicklung des Kownoer Geſchäftslebens wichtige Dampferverbin
dung Kowno--Tilſit auf der Memel geſtern eröffnet.

t Viehmärkte„Leipzig, 10. April. (Schlachtviehmarkt. Amtlich) Auf
trieb 65 Rinder, 117 Kälber, 226 Schafe, 40 Schweine. (Preſſe
für 50 kg in .4) GEebendgewicht, Schweine; Zu den Höchſt
preiſen. Rinder: Zu den Höchſtpreiſen. Kälver: L
II. 184--190, III. 174-183, IV. 160--173. V. Schafe: I. 134

Inhaber: Er. StolEm il 2 r önh Walter Quentin, h h



im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, be St.Ausstattunge

Kleine Nachrichten
Schutz vor Liebknecht!

Des Reichstagspräſidium hat, wie das T.
hört, eingehend darüber beraten, wie der Reichstag vor den
künftigen würdeloſen Störungen des Herrn Liebknecht
zu ſchützen ſei. Mehr als ein Palliativmittel ſcheint man im
Augenblick noch nicht gefunden zu haben. Man iſt aber von
der Notwendigkeit durchdrungen, daß hier etwas End-
g geſchehen muß, und wir möchten annehmen, daß

a geſchehen wird.

Ein Verzeichnis der Reichstagsmitglieder
Ein neues am 3. April d. Js. abgeſchloſſenes Verzeich

nis der Mitglieder des Reichstages iſt ſoeben zur Ausgabe
gelangt. Nach der Zahl ihrer Mitglieder ergibt ſich folgende
Reihe der Fraktionen: Zentrum 90, Sozioldemokrati
ſche Fraktion 89, Fortſchrittliche Volkspartei 45, National-
liberale 44, Konſervative 44, Polen 18, Sozialdemo-
kratiſche Arbeits gemeinſchaft 18, und 17 Mitglieder, die
keiner Fraktion angehören. Erledigt ſind zurzeit
5 Mandate, von denen 2 bisher im Beſitze der Sozialdemo-
kraten, 1 des Zentrums, 1 der Nationalliberalen und 1 ohne
beſtimmte Fraktionszugehörigkeit war. Zu den Mit
gliedern des Reichstags, die keiner Fraktion beigetreten
ſind oder aus einem Fraktionsverband ausgeſchieden ſind,
gehören von bekannten Abgeordneten Frreiherr Heyl zu
Herrnsheim, Wirklicher Geheimer Rat (7. Heſſen), Dr.
Kaempf, der Präſident des Reichstags (1 Berlin), Schultz
Bromberg, Geheimer Juſtizrat (2. Bromberg), Dr. Lieb-
knecht (7. Potsdam).

GroßBerlins Fleiſchverſorgung
Die Beſprechung der Groß- Berliner Ge-

meinden über die Regelung des Fleiſchver-
brauchs haben über die Gemeinſamkeit des
Vorgehens volle Uebereinſtimmung erzielt. Es wurde
beſchloſſen, von der Einführung einer Fleiſchkarte vorläufig
abzuſehen und zunächſt die Ergebniſſe der amtlichen Vieh
zählung abzuwarten.

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Seit 1. April über 80 000 Tonnen Handelsſchiffe verſenkt
Berlin, 11. April. Nach den bis heute morgen ein

gelaufenen Nachrichten ſind ſeit dem 1. April über 80 000
Tonnen feindliche Handelsſchiffe verſenkt worden. Jm
Laufe des Januar d. J. ſind rund 20000, im Februar
rund 40 000 Tonnen feindlicher Schiffsraum vernichtet wor-
den. Jm Laufe des März ſind etwa 50 feindliche Handels
ſchiffe mit rund 100 000 Tonnen, davon etwa 75 000 Tonnen
durch Unterſeeboote verſenkt worden Dazu kommen noch
zwei Hilfskrenzer von zuſammen 18000 Tonnen, die ja
auch der Handelsflotte entnommen ſind.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 11. April. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern Nach

mikttag: Weſtlich der Maas ging das Bombardement im Laufe
der Nacht heftig weiter und richtete ſich insbeſondere gegen die
Höhe 304. Der geſtern vom Feinde gegen Tagesende gegen den
Toten Mann unternommene Angriff, der in ſeiner Geſamt
heit mit bedeutenden Verluſten für den Feind abgeſchlagen
wurde, geſtattete den Deutſchen, auf einer Länge von ungefähr

500 Meter in einen vorgeſchobenen Schützengraben der Höhe 295
einzudringen. Wir machten etwa 100 Gefangene. Oeſtlich der
Maas wurde im Laufe der Nacht ſehr lebhaft in dem kleinen
Gehölz von Fontaine St. Martin öſtlich Wacherauville gekämpft.
Wir machten in den feindlichen Verbindungsgräben ſüdlich des
Dorfes Douaumont Fortſchritte. Jn der Woevre Vombarde-
ment der Dörfer am Fuße der Maashöhen. Es beſtätigt ſich,
daß am 9. April in der Gegend von Verdun vom Feinde ein
erſter großer und allgemeiner Offenſivverſuch unternommen
wurde, der ſich auf einer Front von über 20 Kilometer erſtreckte.
Der Gegner, der kein greifbares Ergebnis erreicht hat, vor allem
nicht im Verhältnis zu den gemachten Anſtrengungen hat Ver
luſte erlitten, von denen die vor den Linien angehäuften Leichen
e Von der übrigen Front iſt nichts von Bedeutung zu
mel

Der Abendbericht lautet: An der Gegend von Rohe wurde
eine ſtarke feindliche Erkundungsabteilung durch unſer Gewehr
feuer zerſtreut, bevor ſie unſere Drahtverhaue erreicht hatte.
Nördlich von Andéchh in den Argonnen richtete unſere
Artillerie an deutſchen Anlagen ernſtlichen Schaden an. Nördlich
von La Harazée beſchoſſen wir mit unſerer Artillerie ener
giſch den vom Feinde beſetzten Teil des Waldes von Avocourt.
Weſtlich der Maas dauerte die Beſchießung im Laufe des Tages
mit Heftigkeit an. n Mittag richteten die Deutſchen gegen
unſere Stellungen ſüdlich des ForgesBaches einen Angriff,
der aus der Gegend von Haucourt-Béthincourt her-
vorbrach. Trotz der Heftigkeit der Anſtürme, die dem Feind ſehr
erhebliche Verluſte koſtete, hat ſich unſere Linie in ihrer Geſamt-
heit nicht vom Platze gerührt. An unſerer Front Toter
Mann--Cumiéères wurden Angriffsverſuche, die einer kräf-
tigen Artillerievorbereitung folgten, durch unſer Sperrfeuer zum
Stehen gebracht. Oeſtlich der Maas ſehr heftige Beſchießung des
Pfefferhügels. Der Feind griff am Ende des Tages
wiederholt unſere Siellungen im Cailette Walde an, wurde
jedoch überall zurückgeworfen. Jn der Woevre ziemlich große
Artillerietätigkeit. An der übrigen Front war der Tag verhält-
nismäßig ruhig.

Luftkämvfe: Am 8. April brachte einer unſerer Flieger
in der Gegend von Verdun im Laufe eines Luftkampfes einen
Fokker zum Abſturz, der in unſere Linien bei Esnes niederfiel.
Am 9. April wurde ein anderer Fokker durch das Feuer unſerer
Abwehrgeſchütze heruntergeſchoſſen. Das Fluggeug fiel in der
Woevre in den deutſchen Linien nieder. Ein dritter Fokker lan
dete in unſeren Linien in der Champagne. Das Fluggeug iſt un
beſchädigt, der Flieger gefangen genommen. Am Nachmittag über
flog ein deutſcher Flieger Nanch und warf zwei Bomben ab, die
wenig Sachſchaden anrichteten.

Belgiſcher Bericht. Jm Laufe der Nacht wurde eine
deutſche Abteilung, der es gelang, ſich eines belgiſchen Horch-
poſtens ſüdlich von St. Georges zu bemächtigen, ſogleich durch
einen Gezrnangriff zurückgeworfen und ließ neun Tote zurück.
Während des Tages war die Artillerfe ziemlich lebhaft, beſonders
in der Nähe von Dixmuiden und ſüdlich davon.

Deutſchland und Amerika

Amſterdam, 11. April. „Telegraaf“ erhäſt aus
Waſhington ein Kabeltelegramm, worin geſagt wird, daß
die nächſte Woche die Entſcheidung in der
deutſchamerikaniſchen Entſpannung bringen
wird.

General Serrail abberufen
Saloniki, 11. April. Die hier erſcheinende Zeitung

„Nouweg Siecle“ meldet: General Sarrail, der Ober
befehlshaber der Ententetruppen in Saloniki iſt abberufen
und General Simon zu ſeinem Nachfolger ernannt
worden.

Die Kämpfe in Meſopotamken
London, 91. April. Amtlich wird aus Meſopotamien ge

meldet: Der Angriff in der Morgendämmerung des

9. April auf die feindlichen Stellungen bei Sannaiyſt
konnte nicht durch die feindlichen Linien hindurch
dringen. Die Operationen wurden durch das Steigen
des Waſſers ſtark behindert.

Die Türkei ſchließt keinen Sonderfrieden
Bern, 11. April. Der Vertreter des „Berner Tage

blatts“ hatte eine Beſprechung mit dem in Bern weilenden
türkiſchen Unterſtoatsſekretär des Auswärtigen Amtes
Hikmei Bey, der alle Gerüchte der Ententepreſſe über die
Gründe ſeines Aufenthaltes in der Schweiz als reine Phan-
taſieprodukte bezeichnete. Jedes Gerede von Abſichten der
Türkei auf einen Sonderfrieden ſei hinfällig. Ebenſo
widerlegte der Miniſter die Lügenmeldungen von Mangel
und Hungersnöten in der Türkei. Heer und Volk in der
Türkei würden niomals die Wafſen niederlegen, bevor der
Vierbund einen vollen Sieg errungen habe.

Dementi

Bern, 11. April. Die jüngſt wieder von der Genfer
„Suiſſi“ mit aller Dreiſtigkeit vorbereitete Lügenmel-
dung von Friedensver handlungen zwiſchen der
Türkei und der Entente, wird nicht nur von der
türkiſchen, ſondern auch von der engliſchen und
franzöſiſchen Geſandtſchaft in Bern kategoriſch
dementiert.

Die Nervoſität der Engländer

London, 10. April. Unterhaus. Haslaw fragte, ob
die Regierung angeſichts der fortwährenden Zerſtörung
von Handels und Paſſagierſchiffen ohne Warnung durch
den Feind und ebenſo der Vernichtung von neutralen
Schiffen erwägen wolle, ob es nicht angezeigt ſei, den
neutralen Regierungen den Vorſchlag zu machen, den Ver
luſt an Tonnage durch Verwendung feindlicher Schiffe wett
zu machen, die in neutralen Häfen interniert ſeien. Lord
Robert Cecil erwiderte, über die Jndienſtſtellung feindlicher,
in neutralen Häfen liegender Schiffe müſſe in erſter Linie
von den neutralen Regierungen ſelbſt entſchieden werden.

Der Herzog von Koburg- Gotha in Wien
Wien, 11. April. Herzog Eduard von Sachſen

Koburg und Gotha iſt auf der Rückreiſe von Sofiag
hier eingetroffen.

Das Befinden des Prinzen Mirko von Montenegro
Wien, 11. April. Geſtern nachmittag hat im Sano-

tkorium Loew bei Prinz Mirko von Montenegro
ein längeres Aerztekonſilium ſtattgefunden, bei dem
folgender Befund feſtgeſtellt wurde: Jnfiltration der
rechten Lungenſpitze mit ſehr geringer Expektoration bei ge
ſunkenem Ernährungs- und nervöſem allgemeinen Zuſtand.

Unruhen in Niederländiſch-Jndien
Amſterdam, 11. April.

Weltevreden, daß bei Batav
Ein hieſiges Blatt meldet aus

ia wegen Eintreibung von
Steuern Unruhen entſtanden ſind, die durch die Polizei
und das Militär unterdrückt wurden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Mittwoch, 12. April: Zunehmende Bewölkung, wärmer, ſpäter
Regen und Gewitter.

Gras vVerpachtung.
Die Verpachtung der r punns an der Kreischauſſee

oKönnern-Saale km 050 vis 2528 am
Montag, den 17. April 1916, vormittags 11 Ubr

im Magiſtratsſitzungszimmer zu Könnern auf die Zeit vom
1. Avril 1916 bis 31. März 1922 öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Zahlung des Pachtbetrages unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen erfolgen.

Halle a. S. den 4. März 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosſglk.
Bekanntmachung über den Aushang von Höchſtpreiſen.

Auf Grund der 88 5 und 19 der Bundesratsverordnung
vom 25. September 1915 beir. die Errichtun z von Preis
prüfungsſtellen und die Verſorgungsregelung wird in Er-
zänzung unſerer Bekanntmachung vom 21. Dezember 1915
folgendes beſtimmt:

S& 1. Die zum Aushang in Verkaufsſtellen beſtimmten
Verzeichniſſe der KleinhandelsHöchſtpreiſe worden von der
Preisprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle aufgeſtellt und
in den Brotmarkenausgabeſtellen zum Preiſe von 5 Z für
das Stück an die Gewerbetreibenden abgegeben. Die Ge
werbetreibenden ſind verpflichtet, nur dieſe Verzeichniſſe zum
Anshang zu verwenden.

S 2. Die Verzeichniſſe ſind für jeden Käufer gut lesbor
aufzuhängen, in Läden außerdem im Schaufenſter auf
zuſtellen.

S 3. Dieſe Anordnung tritt mit dem 15. April 1916 in
aſt.F 4. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu

150 und im Unvermögensfalle mit Haft bis zu vier
Wochen beſtraft.

Halle a. S., den 10. April 1916.
Die Preieprüfungsſtelle für den Stadtkreis Halle.
Bekanntmachung betr. die Sektion Halle der Landwirtſchafk

lichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen.
Auf Grund des F 1021 der Reichsverſicherungsordnung

bringen wir den beteiligten Betriebsunternehmern zur
er a Heberolle für das Jahr 1915 zwei

indurch und zwar
vom 12. bis einſchließlich 26. April 1916

im Büro des Stadtausſchuſſes, Stadthaus, Schmeer
ſtraße Nr. 1 III, Zimmer 21, zur Einſicht ausliegt.

Nach S 1023 ebenda kann binnen einer Frriſt von zwei
Wochen nach Ablauf der Auslegefriſt gegen die Beitrags-
berechnung bei dem Sektionsvorſtande dem Stadt
ausſchurß des Stadtkreiſes Halle Widerſpruch erhoben
werden. Ein Widerſpruch gegen den Grundſteuerbetrag
und die Veranlagung iſt nicht D.

Durch den Widerſpruch wird die Verpflichtung zur vor
KBufigen Zahlung des Beitrags nicht berührt.

Halle (Saale), den 10. April 1916.

Städtiſche gewerbliche Sortbildungsſchule zu

Halle a. d. S.
Alle in Gewerbebetrieben des Bezirks der Stadigemeinde

Halle a. d. S. beſchäftigten männlichen Perſonen, ſowie die in
den Betrieben der Schneider, Putzmacher, Friſeure und Perücken-
macher beſchäftigten weiblichen Perſonen haben ausſchließlich die
gewerbliche Fortbildungsſchule bis zum Schluß des Schuljahres
zu beſuchen, in welchem ſie das 17. Lebensjahr vollenden. Auch
Muſiker und Gärtner ſind in die Schulpflicht eingeſchloſſen. Aus

ommen ſind die zum Beſuche der kaufmänniſchen Fortbildungs-hal verpflichteten Perſonen, auch landwirtſchaftliche Arbeiter,

Handlanger, Hausknechte, Laufburſchen und ähnliche zu unter
geordneten Dienſtleiſtungen beſtimmte, als Tagelöhner an
zuſehende Arbeiter. Dagegen haben die ſogenannten Arbeits,
burſchen, ſobald ſie bei der Herſtellung von Waren beteiligt ſind,
die Fortbildungsſchule zu beſuchen,

Jeder Schüler iſt wöchentlich zu 6 Stunden Unterricht ver
pflichtet, welcher ſich je nach der Unterrichtsſtufe auf Gewerbe
kunde, Bürgerkunde, Schriftverkehr, gewerbliches Rechnen und
Geometrie, kulation und Buchführung, ſowie Fachzeichnen und
praktiſche Arbeiten erſtreckt.

Die Anmeldung ſämtlicher neu eintretender Fortbildungs-
ſchüler und Fortbildungsſchülerinnen ſoweit dieſelbe noch nicht
geſchehen iſt, hat zu erfolgen.

a) für die männliche Jugend
Mittwoch, den 12. April, nachmittags 5--9 Uhr,

in der katholiſchen Volksſchule (Oelegriusſtraße 7) Zimmer 28,
b) für die weibliche Jugend

Mittwoch, den 12. April, nachmittags 5--7 Uhr,
in der Talamtſchule Dreyhauptſtraße 8), Zimmer 4.

Bei der Anmeldung iſt der Geburts oder Taufſchein, ſowie
das letzte Schulzeugnis vorzulegen.

Nach F 5 des Ortsſtatuts für die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule zu Halle a. d. S. iſt jeder Arbeitgeber verpflichtet, die vonihm beſchäftigte ſchulpflichtigen Perſonen ſpäteſtens am 6. Tage

nach dem Eintritt derſelben in den Gewerbebetrieb auch wäſh
rend der Probezeit unter Vorlegung des Geburts oder Tauf-
ſcheines, ſowie des Schulabgangszeugniſſes zum Beſuche der ge
werblichen Fortbildungsſchule anzumelden.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe geſetzliche Vorſchrift werden
nach dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 Mark oder im
Unvermögensfalle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft, ſofern nicht
nach den geſetzlichon Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt.

Der Unterricht im neuen Schuljahre beginnt Donnerstag, den
27. April d. Js., zur lektionsplanmäßigen Zeit.

Das Büro der gewerblichen Fortbildungsſchule nebſt dem
Dienſtzimmer des Direktors befinden ſich von ſetzt an im neuen
Sparkaſſengebäude (Eingang Kleine Steinſtraße) 3. Stock, Zim
mer 127/128.

Das Büro iſt geöffnet: Werktäglich vorm. 8--1 und nachm.
3--6 Uhr, Sonnabends vorm. 8--1 Uhr.

Haale a. d. S., den 6. April 1916.
Der Magiſtrat.

Der am 9. Dezember v.

die Genehmigung des Königlichen

Halle a. d. S. den 3. April

O. Keltsch.

III. Nachtrag zu 88 28 l. 31 I Nr. 3

Bekanntmachung.
8. vom per Kaſſe beſchloſſene

und 31 1 5 der Satzung hat
Oberverſicherungsamts gefunden

und iſt am, April d. Js. in Kraft getreten. Druckſtücke dieſes
Nachtrages können von den beteiligten Arbeitgebern und Mitgliedern
bei der zuſtändigen Zahlſtelle in Empfang genommen werden.

1916.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Vorſitzender. (1028a

Vom l. Februar d. J8. ab iſt
beſtellt worden.

Halle a. d. S. den 3. April

O. Keltseh.,

Bekanntmachung.
als Ortskaſſierer der Zablſtelle

Petersberg Herr Bruchmeiſter Karl Kleeblatt dortſelbſt
1916.

Der Vorſtand
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

Vorſitzender. [10290
In das hieſige Handelsregiſter

Abt. B iſt heute eingetragen: bei
Nummer 85 betreffend Bernh.
Moſt, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, Halle: Dem Max Britz

Vorwendet 6
„Kreuz- Pfennig

Marken
anf Briefen, Karten uew.

dahin. daß er berechtigt iſt, die
Geſellſchaft in Gemeinſchaft mit
einem Geſchäftsführer zu ver-
treten; bei Nr. 51 betreffend die
Deutſch-Amerikaniſche Werkzeug-
maſchinenfabrik vorm. Guſtav
Krebs Aktiengeſellſchaft zu Halle
Konxad Siemer iſt aus dem
Vorſtand qusgeſchieden. Der
Ingenieur Franz Herlt in Halle
iſt zum alleinigen Vorſtands-
mitglied beſtellt.

Halle a S. den 3. April 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

n das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute eingetragen: Bei
Nr. 1048 betreffend die offene
Handelsgeſellſchaft Herm. Köhler
vorm. Jul. Rürgerſ Halle: „Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bis
herigeGeſellſchafterAdolfKöbler
iſt alleiniger Inhaber der Firma.“
Bei Nr. 1807 betreffend die offene
Handelsgeſellſchaft Schweins-
berg K Schröder, Halle: „Die
Geſellſchaft iſt aufgelöſt. Der bis-

rige Geſellſchgiter, Kaufmann
ermann Schröder iſt alleiniger
nhaber der Firma. Die Prokura

des h chulze u. Fohan
nes Buhler bleibt ehen.“

Halle a. G. den 1. April 1916.

in Halle Geſamtvprokura erteilt

Königl. Rmtögericht, Abt. 10.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute eingetragen: Bei
Nr. 749 betreffend die offene Han-
delsgeſellſchaft Otto Wolff,
Halle:, „Die Prokura des Paul
Ludwig in Halle iſt erloſchen“,
bei Nr. 1588 betreffend die Firma
Müller K. Herold, Halle: nhaber iſt jetzt Ingenieur Paul
Müller in Halle. Die Prokura
des Paul Müller in Halle iſt
erloſchen.“

Halle a. S., den 31. März 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

Möbel
Sofas mit und ohne Umbau,

Kompl. Wohn-, Speiſe-,
Herren, Schlafzimmer-

Einrichtung.
Elegante Salon

Einrichtungen
in allen Holz und Stilarten.

Küchen Einrichtungen.

Friedrich Poileke,
Geiſtſtraße 25. 10884



S In der Kriegszeit JDRESDN ER BANKM e
vielmehr muß er vermehrt werden. (1163

Blanz per 31. Derember 1915. Passva. Jn der 5Zuckerrübe
7 e e m werden von d läche die meiſten Nährwerte geerntet.Zucker u u h ckerrüben ſind die billigſten und beſten

Kasse, fremde Geldsorten und Kupons 7 45] Aktien-Kapital-Konto 200 000 000 ad gs mittel für Menſchen und Vieh.

Guthaben bei Noten- u. Abrechnung ReserverFonde-Konto W R t illbanken 96 405 414 85 ReserverFonds-Konto B. er hohe äbenern en machen wiweeheg und unverzinsliche Schatz- Falonsteuer-Reserve- Konto.
an welisungen 353 086 269 45 Kreditoren die ihm eine ſchlante, ße Rübe mit hohema v J an garzingiee St 8 e getehtan t v bauen 495 955 Zuckergehalt einbringen, baue die maſſenwüchſige
an welsungen des Re un er seitens de tBundesstaaten., 353 086 269 45 benutzte Krone Priedriehsworther Dueberrüden
geono Brrr e) guthaden deutscher Banken und v h er.3 a Range an e v hie u r riolonatrater Roehr W wen Näberes auf Anfrage Staatsgut Friedrichswerth n

er an. h nungNgrtregnitbaden Del Bankon u. Bank L anerhav eben Tagen fallig 7 601 377
o 65 886 91850 2 ehe vis zu drei Mo- 10434h 8 m naten 7 oW e o m 149 531 807 70 3. nach drei Monaten tallig S 900

v üese auf Waren und Waren- e) sonstige Kreditoren 601 748967 40werpchiffun gen. 7 925 427 80) 1 innerhalb sieben Tagen faſt 427 28 47140ver am Bilanztage gedeckt 2 darüber hinaus bis zu drei ſo.
D et Fracht- oder Lager naten fällig. 228 192 40gehen. 6 414 008 80 3 nach drei Monaten talüg 35 120 303160b) u r Sicherheiten 22 130 70 Ar e Scheck, 8007 92 313 793 40
Ei Wert papiere 65 041 476 65 AkzeptoTränen e r Schatz- 5 och ent eingolöste Schecks 3 316 43045 Habe wöchentlich ein bis zwei Ladungen, eventl. auch

des Reiche und der S kleinere trac d dw vent be er Reiehebann un Außerdem rae wert ine henen e e 7 325 einen 73078 e e u eare ertpa ree) l es 24 909 401 65 Figene Ziehungen e n ech sonstige Wertpapiere. 3 207 181 80 Rechnung reiswert abzugeben. Dniolge der gfzhrveſtimmingen desKonsortialbeteiligungen 509 616 025 70 w e ieſigen Krone erfolgt die Aus W nur,Dauernde Beteiſigungen bei anderen ei *7 u Fern alls Käufer uns We daß er Seibſtverbraucher reſp.
h nnd ſang in 687777 In äſe Sra r er eſitzer oder daß das Vieh zu Nutz oder Zuchtzwecken verwandt wird
e ren in 1au nu ea) gedecikte 5 e 77 336 868 15 Bank 7 H. Griewaldt, Viehgeſchäft, Lübtheen Tb) ungedeokte e e e 171 374 28290 u Nr. 27außerdem Avar u. Bü edg W ros Dividenden-Konto 5debitoren en Peneions-Fonde-Konto 89 75Baukgebüde 31 014 243 75 König Friedrich- August-Stiktung 111 254 65r Immobilien 1855 521 40 Georg-Arnstaedt-Stiftung 150 812 90 eri ei III z erei

Mobilien-Konto 183647120 Reingewinn 24 978 615 95Pensſons- Fonde- Effekten -Konto 4 571 756 65n ger König Hrieärien- wah Hundisburg (Prov. Sachſen)ugus nung
Effekten Konto Jer Georg Arnstaedt- Poſt, Telegraphen und Eiſenbahnſtation, ſowie EiſenbahnStiftung 146 850Sag Frtrele und W ſtation Neuhaldensleben.ungen m unserer eder Ijan in Tongon 10 796 455 05 Fernſprecher Amt Neuhaldensleben Nr. 71.157635 901 45, 1576 855 801 451 Her freihändige Verkauf hieſiger Jährlings Böcke, hornlos

Verlust. Gewinn- und Verlust-Konto per 3l. Dezember Gewinn. und gehörnt, beginnt am

m u ä es Montag, den 1. Mai, mittags.

7 J 7 0 V 914 J e J a 4 3 I7e Weteeter ren e leere S 8eherthemg: Tiefe RRammwolle, grnhreiſ
Reingewinn 21 578 615 85 Mehh ineen- Konto 233538 Maſtfähigkeit, hohes Körpergewiächt.

Effekten und Konsortial-Konto Preiſe in Klaſſen 180 250 Mk., Eliten höher.
Erträgn. a. dauernden Beteiligung. b. andern Bank. 674 799 90

Tregormieten W Wagen auf Anmeldung Station.Dresden, den 31. Dezember 1915. 41 173 n 41 173 600110 Zuqhtleiter: Joh. Heyne, t opeig
DRESDHER BAMK.

en G. V. Nathusius.E. Gutmamn.

Die in S

NMathan.

Bekanntmachung.
7 der Bekanntmachung betreffend Regelung der Arbeit

in Web, Wirk und Strickſtoffe verarbeitenden Gewerbezweigen Nr. Bst. I.
1391/3. 16. K. R. A.) feſtgeſetzte Friſt für die Einreichung des Per-
ſonenverzeichniſſes wird bis zum 15. April 1916 verlängert.

Magdeburg, den 8. April 1916.
Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

a Ia aulte des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Jüdell. Herbert M. Gutmann,

Hür Heereslieferung
magere Schafe Merzen
wie Hammel u. Lämmer en

und erbitten AngeboteGebrüder Sehwab, Halle a. F.

Sachſen hiermit angeordnet:
1. Bei Bahnverladun

von Tieren Schlacht

Bekanntmachung.
Auf Grund der z 2 und 7 der Satzungen für die Regelung des Viehankaufs im Verbands

bezirk der Propinz Sachſen wird mit Zuſtimmung des Herrn Ober Präſidenten der Provinz

ab 15. April 1916

nnig das Stück

Magdeburg, den 8 April 1916.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſitzende

Kleefeld,Ober Regierungsrat.

at jeder Viehverfrachter bei Uebergabe
Nutz- und Zuchtviehh an die Güterabfertigung dieſer eine

vom Verband vorgeſchriebene, an den Verband gerichtete und u Poſtkarte
zu übergeben, die die Angabe über Namen und Wohnort des A
zu verladenen Tiere, Name und Wohnort des Empfängers enthält.

Dieſe Verladekarten ſind 3 beziehen von njerem Bureau und den Verbands
Kaufſtellen zum Preiſe von 1 P2 Ab 15. April 1916 dürfen die Ankaufsmelduugen (Schlußſcheine) nur auf den von uns
vorgeſchriebenen in 3 Farben ausgegebenen Formularen erfolgen.

ſenders, Zahl der

Größere Auswahl W

Geiſtſtraße 5.
J er nall, Gruen Sohn.

ſchwere und leichtere

ſtehen zum verkauf.

Tel.
2155

zum

vandeta ren
blättern in den Braunſchweigi

Bekanntmachung.
igung des Herrn Oberpräſidenten erbält der
vinz Sachſen vom 31. Januar 1916 folgende Faſſung:ekanntmachungen des Vorſtandes erfolgen in den Regi erungs- Amts
e ſchen Anzeigen, in den Amtsblättern d ß

kammer der Provinz Sachſen“.
Dieſe Aenderung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.
Magdeburg, den 9. April 1916.

Viehhandelsverband Provinz Sachſen.
Der Vorſitzende

c hen

e m X

ſchäft paſſend,
Verkauf.

20 Stück Pferde,
ſchwere und leichte, zu jedem Ge

ſtehen preiswert
Buterfeld ab Stadt vein t

leſon 128. elTelefon

Geldverkehr

Sirka 8000 Mark
5Firka 16000 Mark

19 der Satzungen des Bieh

ndwirtſchafts

ca. 60 Stück
RambouilletMutterſchafe,
noch r Zucht geeignet, vat 8

gebenigut Aunarode b. Rauzſei

i Ia
Robert „Bogonberg,

Bankgeſchäſt,Leipzigerſtr. e h

ingeſäuertes “Rubenkraut
en diete. H. Köster, b
Kreis Bitter v ueld,.

Mietgeſuche

Kleine nbblierte Wohnung

en An anntt

Ter denen

u vT uch!
li e er zuca. e Großvieh und 40 Stck.

ungvieh geſucht. Gebürtiger
erner bevorzu ſt au hat mit

uarbeiten. h en ſind zu halten.
aution verl eng Bewerber mit
ebenslauf, beglaubigten Zeugnis-

W und Lohnanſprüchenwollen ſich melden bei der

irreauſen bei Rieſg,
Königreich Sachſen.

Flockenfabrik
Kl. Baulwie Pakuswitz

ſucht zum 1. Juli einen tüchtigen

Verwalter,
der in der Zeit, in welcher die
Fabrik ſteht, in der Wirtſchaft zu
verwenden iſt. (1034a

Perſonen-Angebote.

Junge, adlige Dame
möchte auf Gute die Hausfrau
in der Wirtſchaſt unterſtützen.

Angebote nach Halle g. S.
Heinrichſtraße 8 J., erb. (2535

i ieckiäh Sabre et
lernende Mamſell.

Angebote zu an rel e e
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